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ROHR (Eig. Ber.)
Die Feuerwehraktionswoche 2013
stand unter dem Motto „Ehrensache!
Mach mit!“ unter der Schirmherr-
schaft des bayerischen Staatsminis-
ters des Inneren Joachim Herrmann.
Die Aktionswoche, früher die Brand-
schutzwoche genannt, macht die
Bürger bereits seit Jahrzehnten auf
die Arbeit der Freiwilligen Feuerweh-
ren aufmerksam. Die Aktion sollte ei-
nen Anstoß geben, sich mit dem The-
ma „Freiwillig und ehrenamtlich in der
Feuerwehr helfen“ auseinanderzu-
setzen. Auch sollte dem Bürger be-
wusst gemacht werden, dass das
Feuerwehrwesen in Bayern von
über 320.000 ehrenamtlichen Kräf-
ten getragen ist, die uneigennützig
Hilfe leisten und damit einen wichti-
gen und stabilen Pfeiler des Bevöl-
kerungsschutzes stellen. Im Rahmen
dieser Aktionswoche haben die Feu-
erwehren aus Leuzdorf, Prünst,

Weiler, Kottensdorf, Rohr und Gus-
tenfelden eine Großübung durchge-
führt. Angenommen wurde der
Brand des außerhalb von Leuzdorf
liegenden Schweinestalls der Direkt-
vermarkter-Familie Roßkopf. Kreis-
brandmeister Thomas Richter stellte
die angerückten rund 80 Feuer-
wehrler vor eine schwierige Aufga-
be, da die Wasserversorgung vor
Ort zur Brandbekämpfung nicht aus-
reichend ist. Daher wurden von den
Wehren aus Kottensdorf, Prünst,
Weiler, Rohr und Leuzdorf zwei 400
Meter lange Leitungen von der
Schwabach zum „Brandort“ verlegt,
um dort die unter schwerem Atem-
schutz arbeitenden Wehren aus
Gustenfelden und Rohr mit genü-
gend Löschwasser zu versorgen.
Da auch ein beträchtlicher Höhen-
unterschied bestand, musste noch
eine Pumpe auf halber Strecke als
Verstärkung dazwischen geschal-

ten werden. Nach rund einer Stunde
war der Übungseinsatz beendet.
Familie Roßkopf stellte für die Ein-
satzkräfte eine Stärkung zur Verfü-
gung. Kreisbrandmeister Thomas
Richter bedankte sich im Anschluss
für den reibungslosen Übungsab-
lauf. Der ebenfalls anwesende
Kreisbrandmeister für Information
und Kommunikation des Landkreises
Roth, Michael Stark, lobte den guten
Einsatz und das ehrenamtliche En-
gagement der Feuerwehrler.
Aufruf: Sprechen Sie den Komman-
danten oder einen Ihnen bekannten
Feuerwehrangehörigen Ihrer örtli-
chen Feuerwehr an. Treten Sie Ih-
rer Feuerwehr als aktives Mitglied
bei! Die Feuerwehr braucht Sie, Frau-
en, Männer, Mädels, Jungs – einfach
alle – um die Zukunft der bayerischen
Feuerwehren zu sichern. Ehrenamt
ist Ehrensache! Mach mit!

Foto: Markus Müller

„Ehrensache“ – Übung zur bayernweiten
Feuerwehraktionswoche
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WEISSENBRONN
In der St. Michaelskirche in Weißen-
bronn fand kürzlich eine besinnliche
Abendmusik statt, die unter dem Motto
„Sing mit“ in das Gotteshaus einlud.
Neuere geistliche Lieder standen auf
dem Programm, die gemeinsam ge-
sungen wurden. Auch etliche Sän-
gerinnen und Sänger des Gemisch-
ten Chores des Sängerbundes Wei-
ßenbronn hatten sich eingefunden;
sie trugen unter der Leitung von Paul
Schubert die Lieder „Geh unter der
Gnade“ und „Erd und Himmel sollen
singen“ vor. Ferner wirkten mit die

Sopranistin Jutta Gruber, Elmar Lud-
wig an der Orgel sowie Astrid Braun
aus Betzmannsdorf an Gitarre und
Orgel. Pfarrer Hans Schlumberger
sprach Worte der Besinnung und
Meditation, die sich mit Lied und Ge-
sang zur Ehre Gottes befassten.
„Dass du mich einstimmen lässt in
deinen Jubel, o Herr“, „Ich lobe mei-
nen Gott, der aus der Tiefe mich holt“
und die volkstümliche Melodie mit
Texten aus dem Sonnengesang des
Franziskus von Assisi „Laudato si, o
mi signore“, sind allesamt im Evan-
gelischen Gesangbuch zu finden.
Neben weiteren sieben Liedern, die
sowohl von Jutta Gruber als auch
von der Gemeinde gesungen wur-
den, ist auch das Kirchenlied des
Windsbacher Komponisten, Text-
dichters und Organisten, Helmut
Duffe, „Zum Tisch des Herren lasst
uns gehen“ (EG 578), zu hören ge-
wesen. Elmar Ludwig, der Organi-
sator und Initiator dieser abendlichen
Musik, ließ mit „Pomp and Circum-
stance“ von Edward Elgar und dem
„Prelude h-moll, Opus 18“, von Cé-
sar Franck, die Orgel festlich erklin-
gen. Pfarrer Hans Schlumberger
bezog sich in seinen Worten zur

NEUENDETTELSAU (Eig. Ber.)
Der TSC Neuendettelsau startete
Ende September bei den Bayer-
ischen Meisterschaften in Dießen am
Ammersee. Hier gingen 82 Mann-
schaften mit ca. 1200 Teilnehmern
aus ganz Bayern an den Start, um
ihr Können zu beweisen. Dabei lan-
deten die Neuendettelsauer Turner-
innen punktgleich mit dem TSV Ans-
bach unter 16 starten-
den Vereinen mit 38,40
Punkten auf dem 2. Platz
in der TGM-Jugend
(Turngruppen-Meister-
schaft). In der Wett-
kampfklasse TGW Er-
wachsener (Turngrup-
penwettstreit) belegte
die Mannschaft der
Neuendettelsauer Tur-
ner-Buam den 1. Platz
und die Mädchen Mann-
schaft des TSC den 4.
Platz. Ebenfalls einen
vierten Platz erreichten
die Turner in der TGW
Nachwuchsgruppe aus

Neuendettelsau bei ihrer ersten Teil-
nahme an den Bayerischen Meister-
schaften. Für die TGM Mädchen
Mannschaft des TSC Neuendettel-
sau starteten Melina Barts, Antonia
Brand, Jana Brosel, Natalie Buhmes,
Julia Grimmer, Melanie Hackner, Lea
Kesisoglugil, Helena Kohl, Helena
Mastek, Nicole Müller, Mattea Volkert
und Alissa Vollet. Die 12 erfolgrei-
chen Mädchen unter Gruppenleite-
rin Brigitte Salfner, starteten in den
Disziplinen 8 x 75m Pendelstaffel, 8
x 50 m Freistil, Singen und mit einer
anspruchsvollen Boden/Kasten
Turnübung. Nach einem konzentriert
ausgeführten Wettkampftag wurden
die Mädchen mit einer Gesamtwer-
tung über 38,40 von 40 möglichen
Punkten belohnt und dürfen nun zu-

sammen mit den Ansbacher Turner-
innen den Titel Bayerische–Vize-
Meister tragen. Überaus erfreut zeig-
ten sich die Trainer der Gruppe: Ul-
rich Besenecker (Turnen), Alena
Heubeck (Schwimmen) Hasmik Bok-
hyan (Singen) und Gabi Kohl (Lau-
fen) über die hervorragenden Leis-
tungen der Sportlerinnen. Die bereits
10-maligen Deutschen Meister im
TGM, die Turnen-Buam des TSC Neu-
endettelsau, starten dieses Jahr zu
den Bayerischen Meisterschaften in
der Wettkampfklasse TGW-Erwach-
sene und erkämpften sich mit einer
spektakulären Turnübung sicher den
1. Platz unter 12 Mannschaften. Die
jungen Männer starteten in den Dis-
ziplinen Turnen, Schwimmen und
Medizinball. Unter der Regie von Mi-

chael Schmidtkunz er-
reichten sie eine Wer-
tung von 29,95 von 30
möglichen Punkten.
(Teilnehmer: Bittel Samu-
el, Hauenstein Jakob,
Hochgräber Felix, Kor-
mann Adam, Müller Jo-
nas, Schmidtkunz Phi-
lipp und Michael, Wag-
ner Bastian). Die Mäd-
chengruppe der Neuen-
dettelsauer starteten
ebenfalls erfolgreich
und holten sich mit ihrer
Tanz- und Turnübung
sowie im Schwimmen
mit insgesamt 29,30

Punkten einen verdienten 4. Platz im
TGW-Bereich. (Teilnehmer: Linda
Besenecker, Christina Bischoff,
Charlotte Bittel, Theresa Hauenstein,
Andrea Merkle (Ausleihe vom TSV
Heising), Isabell Otto, Eva-Maria
Rohm, Elisa Rohm, Natalie Schmidt).
Beide TGW Erwachsenen Mann-
schaften durften ihr Können im Tanz
und Turnen an der Abendgala zur
Siegerehrung vor rund 1.500 Zu-
schauern präsentieren. Die Nach-
wuchsgruppe 2 des TSC Neuendet-
telsau unter Trainerin Nancy Hofs-
tetter erreichte einen hervorragen-
den 4. Platz bei ihrem Debüt bei den
Bayerischen Meisterschaften. Die
gemischte Jungen und Mädchen-
gruppe startete in den Disziplinen
Turnen, Laufen, Schwimmen und
Singen und erreichte insgesamt
35,85 Punkte von 40 möglichen. (Teil-
nehmer: Naomi Kesisoglugil, Nora
Mastek, Jana Förth, Anna Fiegl, Ben-
edikt Hauenstein, Julius Hofstetter,
Lisa Kramer, Lena Zuckermandel,
Lotta Janner, Natalie Vymazal, Ron-
ja Volkert, Jessica Trump). Es zeigt
sich, dass die Mittelfranken wieder
einmal ganz vorne mit dabei sind im
Bereich Jugendturnen. Ebenso re-
sultieren die hervorragenden Ergeb-
nisse aus dem ehrgeizigen Training
der Sportler und dem Einsatz vieler
Ehrenamtlicher beim TSC Neuendet-
telsau.

Text + Foto: Brigitte Salfner

Meditation unter anderem auf den
Sonnengesang des heiligen Franzis-
kus. Gott loben und danken, nicht nur
für die angenehmen Dinge im Leben,
sei keine Sache der Stimmung und
guten Laune, sondern der Entschei-
dung. Nicht dem Jammern und der
Klage den Vorrang geben, auch
schwere Aufgaben oder Krankhei-
ten willig annehmen, das kann der
gläubige Mensch bewältigen, mein-

te der Geistliche. Alles verdiene Dank
und willkommen geheißen zu wer-
den mit dem Lob Gottes, unterstri-
chen Texte der Besinnung, bevor
Pfarrer Schlumberger den Abendse-
gen erteilte. Die Kollekte am Ausgang
war für die geplante Erweiterung der
Orgel bestimmt, wofür den Besu-
chern Dank ausgesprochen wurde.

Text + Foto: Klemens Hoppe

Abendmusik in St. Michael zu Weißenbronn

Neuendettelsauer Turner
Bayerische Vize-Meister!
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Der Jugend-
Gospelchor

Windsbach sucht
Deine Stimme!

Seit Oktober findet im Gemeindehaus
Windsbach einmal wöchentlich
(Montag) um 19:00 Uhr die Singstun-
de des neuen Jugend-Gospelchors
statt. Der Jugend-Gospelchor soll der
Gemeinde ein weiteres Gesicht ge-
ben. Es sind nicht nur Jugendliche
und junge Erwachsene gern gese-
hen, sondern auch alle diejenigen,
die jung geblieben sind! Du magst mit-
reißende Stimmung im Gottesdienst
und auf Festen der Gemeinde? Dann
bist du hier richtig. Unterstütze un-
seren Gospelchor mit deiner Stimme!
Wir danken der erfahrenen Gospel-
sängerin und Vocalcoach Roberta
Collins für die Übernahme der Chor-
leitung.

Foto: Privat
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Neue Studien zeigen: Die tägliche
Lärmbelastung steigt stetig und ist
eine gewichtige Ursache für stress-
bedingte Erkrankungen. Die Verwen-
dung schallabsorbierender Baustof-
fe kann hier zu deutlichen Verbes-
serungen führen. Aufgrund seiner
natürlichen Zuschläge – wie Bims
oder Blähton – weist Leichtbeton
eine porige Struktur auf, die Schall-
wellen aufnimmt und bindet. Deshalb
findet er häufig Verwendung in
Schallschutzwänden. Diese halten
störenden Verkehrslärm von den An-
wohnern fern. Doch die natürlichen
Eigenschaften des Leichtbetons las-
sen sich auch im Eigenheim gewinn-
bringend einsetzen: „Mit Leichtbeton-
Mauerwerk sinkt die hauseigene Ge-
räuschkulisse spürbar, wodurch der
Wohnkomfort deutlich steigt“, erklärt
Diplom-Ingenieur Dieter Heller vom
Bundesverband Leichtbeton.
Lärm ist ein ständiger Begleiter im
Alltag. Auch in den eigenen vier
Wänden steigt die Belastung stetig.
Laut Angaben des Umweltbundes-
amtes werden besonders der Ver-
kehrslärm und Geräusche, die von
Nachbarn verursacht werden, als
störend empfunden. Der Einsatz von
Wandbaustoffen mit effektivem
Lärmschutz ist für die Sicherung der
Wohngesundheit deshalb notwen-
dig. Leichtbeton mit seinen natürli-
chen Zuschlägen – wie Bims oder
Blähton – schafft hier nachhaltig
Abhilfe. Dank der leichten Gesteins-
körnungen weist Leichtbeton eine

porige Struktur auf, die schallabsor-
bierend wirkt. Schallwellen, die auf
die Oberfläche von Leichtbeton-Fer-
tigteilen oder -Mauersteinen treffen,
werden im luftdurchsetzten Kern

gebunden. Leichtbeton-Elemente
werden deshalb häufig als Schall-
schutzwände an vielbefahrenen
Straßen eingesetzt. Dazu wird die
Oberfläche der Leichtbeton-Fertig-
teile durch eine Wellen- oder Trapez-
struktur vergrößert. Der Zugewinn
an Fläche und das porenhaltige Ma-
terial stellen so eine hohe Absorpti-

onswirkung sicher. Diese hat gegen-
über reiner Schallreflexion den Vor-
teil, den Verkehrslärm nicht über die
Straße hinaus in angrenzende Ge-
biete abzugeben. Staatlich aner-

kannte Laborprüfungen haben
mittlerweile ergeben, dass Leichtbe-
ton-Bauteile „hochabsorbierend“
sind. Sie können damit mindestens
acht Dezibel des Lärms aufnehmen.
Der optischen Gestaltung wirkt die
besondere Profilierung der Oberflä-
che nicht entgegen: Lärmschutz-
Elemente aus Leichtbeton können

Foto: Bundesverband Leichtbeton e.V.
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Effektiver Lärmschutz leicht gemacht
Flüsterleiser Wohnkomfort mit Leichtbeton-Mauerwerk

beispielsweise eingefärbt oder ar-
chitektonisch ansprechend gestaltet
werden. Anwohner können sich
hinter dieser massiven Schutz-
schicht auf ruhige Stunden freuen.
Dieselben Eigenschaften, die Leicht-
beton zu einem optimalen Baustoff
für Lärmschutzwände machen, wir-
ken sich auch positiv auf das Lärm-
aufkommen in den eigenen vier Wän-
den aus. Bewohner eines mit Leicht-
beton errichteten Gebäudes profitie-
ren, indem der Übertragung von stö-
renden Geräuschen aus anderen
Zimmern oder Nachbarwohnungen
wirksam entgegengewirkt wird. Ent-
scheidend ist dabei das Maß an
Lärm, welches durch die Bauteile
selbst weitergegeben wird. Dieses
minimiert sich bei Leichtbeton-Stei-
nen massiv. Auch Lärmquellen von
außen können auf diese Weise deut-
lich reduziert werden. „In Kombinati-
on mit hervorragenden Wärme-
dämmwerten garantiert Leichtbeton-
Mauerwerk seinen Bewohnern flüs-
terleisen Wohnkomfort mit Zukunfts-
sicherheit“, erklärt Geschäftsführer
Dieter Heller vom Bundesverband
Leichtbeton. Nähere Informationen
zum lärmreduzierenden Bauen mit
Leichtbeton erhalten interessierte
Bauherren beim Bundesverband
Leichtbeton, per Telefon (02631-
355550) oder E-Mail (info@leicht
beton.de).

Quelle: www.dako-
mediendienst.de/2013-08/

text001.html
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Sag’s deinem Schornsteinfeger: Bis
Ende dieses Jahres müssen Kamin-
besitzer nachweisen, dass ihr Mo-
dell die neuen Emissionsgrenzwer-
te einhält. Die Bundesregierung hat
die Höchstwerte auf 150 Milligramm
Feinstaub und vier Gramm Kohlen-
monoxid pro Kubikmeter Abgas fest-
gelegt. Stoßen die Öfen mehr aus,
müssen sie in den nächsten Jahren
nachgerüstet, ausgetauscht oder
stillgelegt werden. „Die Nachweis-
pflicht geht zurück auf das Bundes-
immissionsschutzgesetz, mit dem
die Bundesregierung erstmals die
Emissionen von Kamin- und Kachel-
öfen regelt“, erklärt Janet Simon, Re-
gionalbetreuerin der Klimaschutz-
Kampagne „Haus sanieren – profi-
tieren“ der Deutschen Bundesstif-
tung Umwelt (DBU). Der Nachweis
müsse dem Bezirksschornsteinfe-
ger vorgelegt werden. Die Angaben
zu den Emissionswerten fänden die
Besitzer in den Geräteunterlagen
oder könnten sie von ihrem Schorn-
steinfeger messen lassen. Von der
Nachweispflicht seien 15 Millionen
Besitzer von Kamin- und Kachelö-
fen betroffen. „Zwei Drittel der durch
Kamine verursachten Gesamtemiss-
ionen gehen auf Geräte zurück, die
älter als 20 Jahre sind“, sagt Simon.

Wann Öfen, die die Grenzwerte nicht
einhalten, mit neuen Filtern nachge-
rüstet werden müssen, richte sich
nach dem Baujahr. Anlagen, die vor
1975 errichtet wurden, müssten bis

Ende 2014 erneuert werden, Gerä-
te, die zwischen 1975 und 1984 ge-
baut wurden, bis Ende 2017. Kami-
ne, die zwischen 1985 und
1994 hergestellt wurden, müssten
bis Ende 2020 saniert werden, und
für seit 1995 entstandene Modelle
gelte die Frist bis 2024. Wer die ent-

sprechenden Daten nicht kenne oder
sich nicht sicher sei, könne sich bei
seinem Schornsteinfeger schlau
machen. „Den Besuch des Schorn-
steinfegers können Hausbesitzer

dann auch gleich nutzen, um einen
kostenlosen Energie-Check ihres
Hauses machen zu lassen“, emp-
fiehlt die Sanierungsexpertin. Die
DBU-Kampagne habe deutschland-

© Anton Balazh - Fotolia.com

Nur noch mit der Lizenz zum Heizen – Qualm-Stopp für alte Öfen

Nachweis zu Emissionswerten wird Pflicht

weit mehr als 230 Schornsteinfeger
darin geschult, den Energie-Check
durchzuführen. Neben Schornstein-
fegern bieten aber auch Handwer-
ker, Architekten oder Energieberater
den Check der Deutschen Bundes-
stiftung Umwelt an. Hierbei nehmen
sie die einzelnen Gebäudeteile „un-
ter die Lupe“ und geben wertvolle
Tipps zu möglichen Sanierungs-
schritten. Wo das Eigenheim in Sa-
chen  Energieeffizienz steht, zeigt
am Ende eine Farbskala im Energie-
Check-Bogen.
Hausbesitzer finden Schornsteinfe-
ger und andere Experten in ihrer
Nähe ganz einfach über die Such-
funktion auf der Kampagnen-Seite
www.sanieren-profitieren.de.
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Massive Ziegelhäuser stellen nicht
nur eine dauerhaft solide Geldanla-
ge dar. Auch unter dem Aspekt des
seniorengerechten Wohnens kann
die Ziegelbauweise nachhaltig punk-
ten. Dies ist wichtig, immerhin wol-
len die meisten Menschen ihr
liebgewonnenes Zuhause
selbst im Alter ihren Bedürf-
nissen entsprechend nutzen.
Deshalb ist es unerlässlich,
dass der Alterswohnsitz in-
dividuell auf die persönlichen
Ansprüche zugeschnitten
werden kann. „Mit unseren
massiven Mauerziegeln ist
auch eine nachträgliche bau-
liche Veränderung des Eigen-
heims mühelos möglich. Die
Ziegelbauweise ermöglicht
dank der guten statischen
Qualität des errichteten Mau-
erwerkes eine offene Grund-
riss-Gestaltung. So sind spä-
tere Umbauten und Anpas-
sungen an neue Lebensum-
stände problemlos durch-
führbar“, erklärt Dr.-Ing. Thomas Fehl-
haber von der Unipor-Ziegel-Grup-
pe. Die eigene Immobilie steht
weiterhin hoch im Kurs. Sie ist

derzeit zu günstigen Zinsen finan-
zierbar und macht Eigentümer frei
von Mieterhöhungen. Sind die eige-
nen vier Wände schließlich abbe-
zahlt, fallen nur noch Neben- und In-
standhaltungskosten an, was die

Wohnausgaben deutlich reduziert.
Insbesondere im Alter, wenn die Be-
züge zunehmend knapper werden,
lässt sich so nachhaltig vom Eigen-

heim profitieren. Wer bereits
beim Kauf einer Immobilie be-
denkt, dass sich mit den Jah-
ren die Wohnansprüche än-
dern, kann sicherstellen, dass
er auch im Alter noch in seinen

eigenen vier Wän-
den leben kann. So
können Eigenheim-
Besitzer häufig
deutlich länger und
selbstständiger in
vertrauter Umgebung
wohnen und den Alltag
nach eigenen Vorstellun-
gen gestalten. Als wohn-
gesunder Baustoff frei
von chemischen Zusät-
zen sind Mauerziegel
bestens für ein langfris-
tiges und familienfreund-
liches Zuhause geeignet.
Darüber hinaus zeichnet
sich die Ziegelbauweise
durch einen hervorra-
genden Werterhalt aus.
Standzeiten des Mauer-

werks von mehr als 100 Jahren
ohne große Reparaturarbeiten an der
Bausubstanz sind keine Seltenheit
und somit ein wichtiger Aspekt bei
der langfristigen Planung des Eigen-
heims. Auch im Alter, wenn eventu-
elle räumliche Veränderungen not-

Den Lebensabend in den eigenen vier Wänden
verbringen: Wer bereits bei der Planung bedenkt,
dass sich mit den Jahren die Wohnansprüche än-
dern, kann sicherstellen, dass er auch im Alter
noch in seinen eigenen vier Wänden leben kann.

Eigenheim: Frühzeitig ans Alter denken
Massive Ziegelwände für individuelle Wohn-Ansprüche in jeder Lebenslage

wendig werden, können Ziegelbau-
ten punkten: Ziegelmauerwerk er-
möglicht eine offene Bauweise, bei
der die Raumaufteilung oft durch
nichttragende Wände erzielt werden
kann. Dies bietet zusätzliche Flexibi-
lität, beispielsweise für eine nach-
trägliche Neuaufteilung von Räumen.
So lassen sich neue persönliche
Raum-Ansprüche in jeder Lebens-
phase umsetzen. Aber auch ältere
Menschen, jenseits des klassischen
„Bauherren-Alters“, sollten sich nicht
vor dem Eigenheimbau scheuen. „Mit
der Entscheidung für ein massives
Ziegelhaus schaffen sie sich nicht
nur ein behagliches Zuhause, son-
dern auch eine langlebige Wertanla-
ge“, erklärt Unipor-Geschäftsführer
Dr. Thomas Fehlhaber.
Quelle: www.dako-mediendienst.de/
2013-08/text002.html

Foto: UNIPOR, München

Ansbach-Krimi im Turm
Herzliche Einladung zur Krimi-Lesung mit Heinrich Veh

Am Mittwoch 30.10.2013, abends um 19:30 Uhr
in der Stadtbibliothek im Turm Heilsbronn

Wir würden uns freuen wieder viele unserer treuen Leserinnen und
Leser begrüßen zu dürfen. Die Lesung wird musikalisch umrahmt

und wie gewohnt servieren wir wieder ein paar Leckereien.
Liebe Grüße und bis bald schon

Heidi Arold + Getraud Weeger mit Team

Regionalkrimi im Turm, diesmal Ansbach
Krimilesung mit Heinrich Veh

 Der Autor liest aus seinem zweiten Buch

Der Tod ist der Sünde Sold

Hauptkommissar Sperber - Bd.2
Wieder müssen sich Hauptkommissar Sperber und seine Mitarbeiter
mit einem mysteriösen Fall befassen. Der Mord an einem äußerst
seriösen und angesehenen Geschäftsmann entpuppt sich als ein fast
unlösbares Rätsel für die Polizisten. Im Mittelpunkt steht der Erwerb
von Reliquien des Ansbacher Heiligen Sankt Gumbertus. Neben Ans-
bach sind Nürnberg, Erlangen und mehrere kleine fränkische Orte im
sogenannten Rangau von den geheimnisvollen Ereignissen betroffen.
Natürlich werden auch diesmal kirchliche Mitarbeiter der Gemeinde
Sankt Gumbertus in das äußerst dynamische Geschehen verwickelt.
Wird es Sperber und seinen Leuten gelingen, den brutal und skrupel-
los über Leichen gehenden Täter zu fassen?

Über den Autor: Heinrich Veh ist in Nürnberg geboren. Als evangeli-
scher Gemeindepfarrer war er zunächst im Bayerischen Schwaben
und dann in Schwabach, Roth und Ansbach tätig. Seit 2011 ist er im
Ruhestand und lebt mit seiner Frau in der Nähe von Nürnberg. Seit
Jahren ist er neben seinem Beruf schriftstellerisch engagiert.
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Ein verregneter Sommer sorgt nicht
nur bei Urlaubern, sondern auch
Haussanierern für schlechte Stim-
mung: es ist einfach zu feucht, um
Farbanstriche oder eingefüllte Estri-
che zum Trocknen zu bringen. „Ver-
längerte Regenzeiten sorgen auch
dafür, dass Einzugstermine oder
Weiterarbeiten verzögert werden“,
sagt Andreas Skrypietz, Projektlei-
ter der Klimaschutz- und Beratungs-
kampagne „Haus sanieren – profi-
tieren“ der Deutschen Bundesstif-
tung Umwelt (DBU). Mit Geduld, lang-
fristiger Planung und fachmänni-
scher Unterstützung funktioniere
das Fitmachen alter Häuser meist
gut. „Schnellschüsse“ bei der Sanie-
rung könnten nach hinten losgehen
und Bauschäden, die sich langfris-
tig halten, die Folge sein.
„Bauherren stecken hier in einem Di-
lemma: Sie wollen schnell fertig wer-
den und die Baustelle bald aus dem
Haus haben, aber Vieles braucht
nun mal seine Zeit, damit die Bewoh-
ner später nicht in einem verpfusch-
ten Bau leben müssen“, weiß Skry-

pietz. Bei langanhaltend feuchter Wit-
terung breite sich mitunter Organi-
sationsstress auf privaten Baustel-
len aus und äußerste Flexibilität sei
dann gefragt, so Skrypietz.
Schließlich warteten Handwerker
und Bauarbeiter darauf, mit ihren Ar-
beiten starten oder fortfahren zu
können. Skrypietz: „Dabei machen
sich zahlreiche Bauherren, die ihr
Haus energetisch fit machen oder
einfach eine größere Sanierung an-
packen wollen, schon früh Gedan-
ken darüber, wann und mit welchem
Zeitplan die Bauaktion ablaufen soll-
te.“ Allein der Untergrund für Fußbo-
denbeläge, der Estrich, brauche viel
Zeit und Ruhe bei offenem Fenster,
um einwandfrei zu trocknen. Zwi-
schen vier und sechs Wochen bei
Trockenheit brauche die Untergrund-
beschichtung, um spätere Span-
nungsrisse zu vermeiden. In der
Ruhe liege nun mal die Kraft, findet
Skrypietz. „Wenn gewisse Sanie-
rungsarbeiten mit viel Eile durchge-
führt werden, steht man später vor
Tatsachen, die nur schwer behoben

werden können. Die Mängelliste
reicht dann von Schimmel über ab-
geblätterte Fassadenfarbe bis zu
Rissen im Estrich.“ Denn auch so
mancher Farbanstrich, manche Be-
tonmischung brauchten Wärme und
Trockenheit. So sollten etwa Klinker-
fassaden lieber im trockenen Som-
mer an die Fassade angebracht
werden, da bei längerer hoher Luft-
feuchte Nässe in das Mauerwerk
ziehen könne. „Langanhaltende
Feuchtigkeit und fehlende Wärme
ziehen Terminänderungen und
schlimmstenfalls Baustopps nach
sich. Für die Bauherren ist das aus
Kostensicht alles andere als gut“, so
Skrypietz. Aber noch weniger gut
seien die Kosten, die zum Beheben
der Bauschäden, die aus Eile ent-

Sanierung mit Geduld schützt vor Pfusch und späterem Ärger am Bau

Verzögerungen bei Bauarbeiten in Kauf nehmen
standen sind, auflaufen. Wetter- und
jahreszeitenunabhängig ist der kos-
tenfreie Energie-Check der DBU-Ini-
tiative, den eigens geschulte Hand-
werker in Ein- und Zweifamilienhäu-
sern durchführen. Nach der Bera-
tung bekommt der Hausbesitzer eine
Mappe mit Informationen, die er für
die nächsten Sanierungsschritte
benötigt. Rund 12.000 Handwerker
aller Gewerke beteiligen sich an der
bundesweiten Aktion. Unter
www.sanieren-profitieren.de kön-
nen sich Interessierte über die Initia-
tive informieren und einen Handwer-
ker in ihrer Nähe finden, um den kos-
tenlosen Service zu nutzen.

Quelle: www.sanieren-
profitieren.de
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Die Spezies Eisblume ist vom Aus-
sterben bedroht. Das liegt an den
modernen doppelt oder dreifach ver-
glasten Thermofenstern, auf denen
die bizarren Kristalle nicht mehr
nach innen kriechen können. Bei
wem die frostige Saat zuhau-
se dennoch aufgeht, der sollte
schleunigst gegensteuern. „Vor
dem Winter rate ich jedem Haus-
besitzer, seine Fenster genau
unter die Lupe zu nehmen und
gegebenenfalls reparieren oder
austauschen zu lassen. Dann
kann die kalte Jahreszeit kom-
men“, sagt Andreas Skrypietz
von der Klimaschutz- und Infor-
mationskampagne „Haus sanie-
ren – profitieren“ der Deut-
schen Bundesstiftung Umwelt
(DBU). Wichtige Fragen, die der
Hausbesitzer sich stellen solle:
Sind die Fenster dicht und
schließen gut? Sind Anstrich
und Rahmen noch in Ordnung? „Wer
den Herbst dazu nutzt, seine Fens-
ter wärmedicht zu verpacken, muss

sich im Winter die Sicht nicht von ei-
ner Eisschicht verderben lassen“, so
Skrypietz weiter. „Über alte Fenster
gehen rund 15 Prozent Energie ver-

loren. Dabei können durch Sanierun-
gen sowohl der Geldbeutel als auch
das Klima geschont werden.“ Ob die

Fenster undicht seien, lasse sich
häufig schon mit der bloßen Hand
erfühlen, wenn ein kalter Luftstrom
Gänsehaut verursache. Auch eine

flackernde Kerzenflam-
me sei Indiz dafür, dass
es durchs Fenster
„zieht“. „Ganz konkrete
Schwachstellen zeigt
die Thermografieauf-
nahme eines Energiebe-
raters“, so der Experte.
Bei Fenstern aus Holz
sei es wichtig, diese hin
und wieder mit einem
neuen Anstrich zu ver-
sehen. Im Laufe der Zeit
blätterten Lacke und
Farben ab und Risse
entstünden, durch die
Feuchtigkeit in das Holz
eindringe. Damit es nicht
morsch werde, könne
der Hausbesitzer die

alte und rissige Farbe abschleifen
und das Holz neu streichen. Undich-
te Fenster ließen sich mit Schaum-
stoff- oder Dämmstreifen abdichten.
„Wer sich nicht mit Ausbesserungs-
arbeiten abfinden, sondern eine
fachgerechte Sanierung machen
will, sollte einen Innungsfachmann

zu Rate ziehen“, empfiehlt Skrypietz.
„Den finden Hausbesitzer mit der
Handwerkersuche auf www.
sanieren-profitieren.de“. Die Ener-
gie-Checker von „Haus sanieren –
profitieren“ könnten bei einer kosten-
losen Erstberatung den Zustand und
fachgerechten Einbau der Fenster
überprüfen und gemeinsam mit dem
Hausbesitzer weitere Schritte zur
möglichen Sanierung erörtern.
„Dabei sollte ein weiteres Augenmerk
bereits beim Kauf auf dem Dämm-
wert der Fenster liegen. Also wie
gut ist das Zusammenspiel zwi-
schen Wand, Fenster und Däm-
mung“, so Skrypietz. Kern der DBU-
Klimakampagne ist ein kostenfreier
Energie-Check, den extra geschulte
Handwerker in Ein- und Zweifamili-
enhäusern durchführen. Nach der
Beratung bekommt der Hausbesitzer
eine Mappe mit Informationen, die er
für die nächsten Sanierungsschritte
benötigt. Rund 12.000 Handwerker
aller Gewerke beteiligen sich an der
bundesweiten Aktion. Auf www.
sanieren-profitieren.de können sich
Interessierte über die Initiative infor-
mieren und einen Handwerker in ih-
rer Nähe finden, um den kostenlo-
sen Service zu nutzen.

Foto: www.sanieren-profitieren.de
 

Über alte Fenster gehen rund 15 Prozent Energie
verloren. Wer sich nicht mit Ausbesserungsar-
beiten abfinden, sondern eine fachgerechte Sa-
nierung machen will, sollte einen Innungsfachmann
zu Rate ziehen.

Auch im Winter eisfrei – Energie nicht aus dem Fenster schleudern
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HEILSBRONN (Eig. Ber.)
Alle Jahre zum Schulanfang lädt der
Verein der Heilsbronner Gewerbe-
treibenden „Heilsbronn Aktiv“ zu ei-
nem Buchstabenrätsel ein.
Die 86 teilnehmenden Schülerinnen
und Schüler im Alter zwischen fünf
und 12 Jahren setzten die in den
Schaufenstern der teilnehmenden
Firmen ausgehängten Buchstaben
zu einem Lösungswort zusammen.
Dazu hatten sie im September zwei
Wochen Zeit. Das Lösungswort lau-
tete „Hausaufgabenheft“.
Aus den richtigen Lösungen wur-
den 16 Gewinner ausgelost. Die Ge-
schäftsstellenleiterin der Gewerbe-
bank, Dagmar Weigelt, begrüßte Kin-

der und Eltern in den Räumen der
Gewerbebank mit Getränken und
Brezen. Der „Heilsbronn Aktiv“-Vor-
sitzende Rudolf Eger ergriff das Wort
und bedankte sich für die zahlreiche
Teilnahme. Danach nahmen die Kin-
der ihre Sachpreise, gespendet von
den beteiligten Firmen, durch Ursula
Müller und Katharina Stellwag, der
Schriftführerin von „Heilsbronn Ak-
tiv“, in Empfang. Die Kinder und alle
Beteiligten freuen sich schon auf
das Rätsel im nächsten Jahr! Auf dem
Foto hinten von links: Kundenbera-
ter Michael Vogel, Geschäftsstellen-
leiterin Dagmar Weigelt, Vorsitzen-
der von „Heilsbronn Aktiv“, Rudolf
Eger.                              Foto: Privat

LICHTENAU
Dauerregen, kein Sonnen-
strahl am Himmel, empfind-
liche Kälte – und trotzdem
hatte das neue Solarkraft-
werk bei Oberrammers-
dorf am Tag der offiziellen
Einweihung Anfang Okto-
ber um 11:00 Uhr vormit-
tags bereits 1000 kW/h
Strom produziert. Zahlrei-
che interessierte Genos-
senschaftsmitglieder (ak-
tuelle Mitgliederzahl 163) wurden von
Lichtenaus Bürgermeister Uwe Reiß-
mann begrüßt, zudem die Vertreter
der drei finanzierenden Banken,
MdB Josef Göppel und Anlagener-
bauer Klaus Waldera von den Be-
lectric-Solarkraftwerken. Die Anlage
der Genossenschaft „Bürger-Ener-
gie Lichtenau“ speist bereits seit
Oktober 2012 Strom mit einer Einspei-
sungsvergütung von 17,94 Cent pro
Kilowattstunde in das Netz ein. Bür-
germeister Reißmann lobte die gute
Zusammenarbeit und das Vertrauen
der Genossenschafts-Anteilseigner
– diese halten derzeit Anteile im Wert
von 2.143500 Euro. Die Erträge de-
cken sich mit den Prognosen – für
2014 sei erstmals mit einer Gewinn-
ausschüttung zu rechnen. Lichtenau
übernahm eine Vorreiterrolle im Be-
reich der Energiewende und bezüg-
lich einer Genossenschaft, so MdB
Josef Göppel. Er wünschte den Be-
lectric-Solarkraftwerken viel Durch-
haltevermögen gegen die Großkon-
zerne und für die Energiewende.
Wichtig sei auch, dass nicht nur der
Geldbeutel, sondern gerade die Na-
tur von Solaranlagen profitieren
würde. Die naturnahe Lage in Lich-
tenau muss Vögeln, Hasen und Bie-
nen weiterhin ein gutes Überleben
sichern. Geplant ist aus diesem
Grund u.a. „Photovoltaik-Honig“ von

den Bienenstöcken bei der neuen
Anlage. Göppel informierte zudem
über aktuelle Konzepte, die intelligen-
te Steuerung der neuen Energiesys-
teme unterstützt durch das Internet
und lobte die Lichtenauer Anlage als
positives Beispiel der Erzeugung von
Energie in Gemeinschaft. Ziel sei es
auch, erneuerbare Energiequellen in
kleinen Einheiten zu entwickeln, um
sie in Entwicklungsländern einsetz-
bar zu machen. Klaus Waldera von
den Belectric Solarkraftwerken be-
tonte, die zu erwartende Rendite sei

Buchstabenrätsel zum Schulanfang

Offizielle Inbetriebnahme des Solarkraftwerks der Genossenschaft

„Bürger-Energie Lichtenau“

Ertragsprognosen positiv – „Photovoltaik-
Honig“ in Planung

wichtig, aber noch vor-
ausschauender sei der
Umstand, dass jeder
Anteilseigner in die Zu-
kunft seiner Kinder in-
vestiere. Alle Verant-
wortlichen hatten nach
dem offiziellen Rahmen-
programm genug Zeit
zum Meinungsaus-
tausch, denn die ge-
plante Führung über die
Anlage fiel an diesem

Tag bei Dauerregen wenig solar-
freundlich ins Wasser.

K W / Foto: Haberzettl

Einen kleinen Videofilm finden
Sie auf unserer Homepage
www.habewind.de oder über
den QR-Code.
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Church Night
in der St.-Nikolai-

Kirche am 26.
Oktober!

NEUENDETTELSAU (Eig. Ber.)
Bereits zum sechsten Mal lädt die
Nikolai Youth Church (NYC) alle Ju-
gendlichen und jung Gebliebenen zur
Church Night in die Nikolai Kirche ein.
Anlass ist wie immer der Reformati-
onstag, doch aus terminlichen Grün-
den wird bereits am Samstag, den
26. Oktober, gefeiert. Um 18:30 Uhr
beginnt die Kirchennacht mit dem
Jugendgottesdienst FIRE! unter dem
Motto „The power of one“. Nach ei-
ner Pause mit Snacks und Geträn-
ken im Löhehaus gibt’s Comedy mit
Torsten Hebel. Den rockigen Ab-
schluss bildet die Band „Port Lon-
don“, fünf Jungs aus Hessen, die
mit ihrem deutschsprachigen Britpop
bereits als Supportband von Silber-
mond und Marius Müller-Westernha-
gen aufgetreten sind. Der Eintritt zur
Church Night ist frei!

MERKENDORF/
GROSSBREITENBRONN
Für 40 junge Fußballer
des TSV Merkendorf
hieß es dieser Tage: Ja-
cken anziehen. Die Fir-
ma Probst aus Großbrei-
tenbronn sponserte
neue Softshelljacken für
die Kinder und ihre Trai-
ner, um die Sportbegeis-
terten in der Herbst- und
Wintersaison bestens
gegen Wind und Wetter
auszurüsten. Die Firma
Probst unterstützt schon
lange den Sport in Mer-
kendorf. In den vergan-
genen Jahren gab es
immer wieder Probleme,

genügend Kinder zu motivieren.
Mittlerweile hat sich der Merkendor-
fer Jugendfußball aber erholt. 37
Jungs und immerhin drei Mädels stür-
men nun samstags dem Ball
hinterher. Sollten nun noch ein paar
dazu kommen, könne man schon bald
in jeder Jugendklasse zwei Mann-
schaften anbieten, freute sich Klaus
Meck, einer der sieben Trainer. Na-
türlich ist all das nur mithilfe der El-

Merkendorfer Fußballjugend sieht rot 
tern möglich, wie Ste-
fanie Wasserburger-
Probst betonte. Sie
selbst feuert die Fuß-
baller regelmäßig an.
Deshalb lag es auch
nicht fern, den Verein
entsprechend zu un-
terstützen. Bis zu den
Herbstferien wird
draußen gespielt und
so seien die Softshell-
jacken eine tolle Inves-
tition, befand der Ge-
schäftsführer der Fir-
ma Probst, Michael
Pfeiffer. Die Softshell-
jacken sind eine Kom-
bination aus Fleece-
und Regenjacke. Sie

halten Wind und leichten Nieder-
schlag ab und wärmen bei gemä-
ßigten Temperaturen. Daher eignen
sie sich hervorragend für den
Herbst. Vorne ist das Logo des TSV
Merkendorf zu sehen, während die
Rückseite den Sponsor zeigt. Für die
rote Färbung entschied sich die Fir-
ma Probst, weil die Mannschaftsfar-
be schwarz-rot nicht zur Auswahl
stand.  Text + Foto: Marina Hellein
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SACHSEN-LICHTENAU
Das katholische Pfarrhaus in Lichte-
nau beherbergt nun wieder einen
Geistlichen: Pater Bernhard Maria
Fleckenstein ist als Kaplan für die
Pfarrei Sachsen-Lichtenau zustän-
dig. Gemeinsam mit dem neuen Pfar-
rer Wolfgang Hörl wurde auch Pater
Bernhard im Rahmen eines festlichen
Gottesdienstes in St. Franziskus in
Neuendettelsau willkommen gehei-
ßen. Seine offizielle Amtseinführung
findet separat in Lichtenau statt, so-

dass die Gläubigen auch dort Gele-
genheit erhalten, ihren neuen Seel-
sorger persönlich kennen zu lernen.
Pater Bernhard ist 47 Jahre alt und
wurde in Schöneck an der Elbe in
Sachsen-Anhalt geboren. Zunächst
erlernte er den Beruf eines Werk-
zeugmachers, bevor er sich ent-
schloss, Priester zu werden. Nach
einigen Jahren des Weges in Rich-
tung Priestertum ist Pater Bernhard
vor nunmehr 14 Jahren bei den Fran-
ziskanern der Immaculata (Unbe-

fleckte Empfängnis)
eingetreten, einer
1970 in Italien neu ge-
gründeten Gemein-
schaft. Am 23. April
2006 wurde Bernhard
Maria Fleckenstein im
Dom von Florenz zum
Priester geweiht.
Danach hatte er ver-
schiedene Aufgaben
übernommen. Pater
Bernhard war Haus-
oberer in Kitzbühel in
Österreich, Begleiter
von Postulanten (Stu-
dierende auf dem
Weg zum Priestertum)
bei Florenz, Kinder-
und Familienarbeit bei
Wien, Missionsarbeit
in Kasachstan sowie
weitere priesterliche
Dienste – zuletzt in
Florenz. Der Eichstät-
ter Bischof, Dr. Gre-
gor Maria Hanke OSB,
hatte Pater Bernhard die Möglichkeit
eröffnet, in der Diözese Eichstätt
pastoral tätig zu sein. Somit wird der
Geistliche, zunächst für ein Probe-
jahr, Pfarrer Wolfgang Hörl in den

Pfarreien Neuen-
dettelsau, vorran-
gig aber in Sach-
sen-Lichtenau, un-
terstützen. Anläss-
lich der Installation
von Pfarrer Hörl in
St. Franziskus und
der Begrüßung
durch die Gemein-
de sind auch die
Eltern von Pater
Bernhard nach
Neuendettelsau
gekommen. Sie
wohnten der kirch-
lichen Feier bei und
freuten sich an der
willkommenen Auf-
nahme ihres pries-
terlichen Sohnes
und des überaus
freundlichen Emp-
fangs durch Ver-
treter und Abge-
sandte der evan-
gelischen Kirche,

der Politik, der Schulen und der Be-
völkerung.

Text + Fotos: Klemens Hoppe

NEUENDETTELSAU
(Eig. Ber.)
Die 17-jährige Nachwuchs-
Organistin Agnes Friedlein
legte ihre erste kirchenmusi-
kalische Prüfung, die D-Prü-
fung für Kirchenmusiker im
Nebenamt, nach nur zwei
Jahren Orgelunterricht bei Di-
akonie-Kantor Matthias Quer-
bach ab. Die Prüfungskom-
mission, bestehend aus Herrn
Dekan Schlicker aus Winds-
bach, Herrn KMD Seitz aus
Aschaffenburg, Dekanatskir-
chenmusiker Stieglitz aus
Heilsbronn und Kantor Quer-
bach vergab für die erbrach-

ten Leistungen (Theorie und
Praxis) die Traumnote 1.0. Die
Musikerin wird im nächsten Jahr
ihr Abitur am Laurentius-Gym-
nasium Neuendettelsau mit dem
Additum „Kirchenorgel“ im Fach
Musik ablegen. Man darf ge-
spannt sein, welche Türen sich
für die talentierte Musikerin
noch öffnen werden! Auf dem
Foto von links: Michael Stieglitz,
Matthias Querbach, Agnes
Friedlein, KMD Christoph-Emma-
nuel Seitz, Dekan Klaus Schli-
cker.

Foto: Matthias Querbach

Der Neue im Pfarrhaus Lichtenau ist ein Spätberufener:
Pater Bernhard Maria Fleckenstein

17-jährige Abiturientin schaffte Orgel-Prüfung mit Traumnote 1,0
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Neues Outfit für die
F-Jugend des
TSV Windsbach
WINDSBACH (Eig. Ber.)
Neue Präsentationsanzüge sorgten für große Freude bei
den Spielern der F–Jugend–Mannschaft des TSV Winds-
bach. Anfang Oktober wurden die von der Firma Modi
Metallbau gesponserten Präsentationsanzüge an die Kin-
der übergeben. Aus diesem Anlass fand kurz vor dem
Training das Fotoshooting mit dem Sponsor Christian
Modi statt, der extra von Roth kam. Die Fußballkinder und
das Trainerteam bedanken sich recht herzlich für die groß-
zügige Spende der Präsentationsanzüge.

Foto: Kathrin Böckl

MITTELESCHENBACH
In der Pfarrei Sankt Nikolaus, im vor-
wiegend katholischen Mitteleschen-
bach, wurde Pfarrer Robert Munin-
ger nach längerer Krankheit in den
vorzeitigen Ruhestand verabschie-
det. 19 Jahre war Munin-
ger Seelsorger in der Ge-
meinde und fühlt sich
mittlerweile hier zuhause,
weshalb er auf seinen
Wunsch hin auch im Dorf
wohnen bleibt. Nun beginnt
mit Michael Harrer eine
neue Ära in der Pfarrei. Ne-
ben seinem Amt als Pries-
ter in Mitteleschenbach ist
der erst 34-jährige auch
noch Jugendseelsorger im
Dekanat Herrieden. Vor
vier Jahren wurde der aus
Sornhüll bei Pollenfeld
stammende junge Mann
zum Priester geweiht. Er
war danach Kaplan in Neumarkt und
die letzten vier Jahre in Herrieden.
Einen großen Empfang machten die
Mitteleschenbacher ihrem neuen
Pfarrer, der in einem feierlichen Fest-
gottesdienst an Erntedank in sein Amt
eingeführt wurde und aus den Hän-
den vom stellvertretenden Dekan

Francesco Benini die Insignien und
die Urkunde für das Priesteramt be-
kam. Die Pfarrgemeinderatsvorsit-
zende Kerstin Seitz-Knechtlein freute
sich mit der ganzen Pfarrgemeinde,
dass sich die Bistumsleitung in Eich-

stätt dazu entschlossen hat, Mittel-
eschenbach noch einmal zu beset-
zen, wenn auch nur mit einem Pfarr-
administrator. Der hat jedoch die glei-
chen Rechte und Pflichten wie ein
Priester, nämlich sich um die Gläubi-
gen zu kümmern und für sie da zu
sein. Umgekehrt wünscht sich na-

Pfarrerwechsel in Sankt Nikolaus - Muninger geht – Harrer kommt
türlich auch der Geistliche Unterstüt-
zung und lädt besonders zu den Got-
tesdiensten ein. Damit es ihm in der
ersten Eingewöhnungszeit auch an
nichts fehlt, hatten die zahlreichen
Ministranten für viele Essensvorrä-

te gesorgt und Kerstin Seitz-
Knechtlein überreichte ein
Türschild, damit man den
„Neuen“ in der Sonnenstra-
ße auch ganz schnell fin-
det. Bürgermeister Stefan
Maul begrüßte ihn ebenfalls
sehr herzlich und hofft auf
neue Impulse in der kirchli-
chen Gemeinde. So auch der
Windsbacher Stadtpfarrer
Klaus Witzig, der seinen
Kollegen ebenfalls begrüß-
te und sich auf eine gute
gemeinsame Zeit auf ökume-
nischer Basis freut. Die Fo-
tos zeigen den herzlichen
Empfang der Ministranten

und alle anwesenden Pfarrkollegen
des neuen Pfarradministrators Mi-
chael Harrer (rechts neben seiner
Mutter stehend) und im Rollstuhl
daneben den verabschiedeten
(Alt-) Pfarrer Robert Muninger.

Text + Fotos: ma
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NEUENDETTELSAU (Eig. Ber.)
Mit einem weiteren Satz Trikots hat
die Commerzbank ihre Unterstützung
der Neuendettelsauer Unified-Bas-
ketballer fortgesetzt. Direktor Bernd
Schwamb, Mitglied der Geschäfts-
leitung der Gebietsfiliale Württemberg
der Commerzbank AG, erzählte beim
Fototermin anlässlich der Übergabe,
dass er über seine Töchter in Kon-
takt zum Unified-Sport kam, der Men-
schen mit und ohne Behinderung
verbindet. Caroline Schwamb ist ge-
meinsam mit Beate Wölzlein Traine-
rin der Basketballer, Nicole
Schwamb ist als Unified-Partnerin in
der Damenmannschaft aktiv. Im Na-
men aller Unified-Basketballer be-
dankte sich Athletensprecherin Sand-

ra Simon bei Bernd Schwamb für
die Spende, die in Kooperation mit
der Mittelstandsbank der Commerz-
bank in Nürnberg erfolgte. Der Wert
der gespendeten Trikots hat sich im
Lauf der vergangenen Jahre auf
über 1800 Euro summiert. Kaum
geliefert, kamen die Trikots mit dem
neuen Logo der Commerzbank auch
schon zum Einsatz. Die Herren-Uni-
fied-Mannschaft holte sich damit bei
den Special Olympics in Passau die
Goldmedaille. Am 23. November tre-
ten die Neuendettelsauer in Nürn-
berg beim European Basketball Day
in den Trikots auf und im kommen-
den Jahr hoffen sie auf weitere
Medaillen bei den Special Olympics
Deutschland im Mai in Düsseldorf.

Foto: Privat

DANKE
Die Damenfußballmannschaft des TSV Wasser-
mungenau bedankt sich bei Gerhard Großberger
und seiner Firma Kranmontagen aus Wernfels

für die großzügige finanzielle  Unterstützung bei
der Anschaffung von 25

neuen Trainingsanzügen!
Foto: Privat

Im neuen Trikot zur Goldmedaille
Commerzbank stattete erneut die

Neuendettelsauer Unified-Basketballer aus
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NEUENDETTELSAU
Zum traditionellen Erzähl-Cafe im
Wohnpark der Diakonie Neuendettel-
sau waren neben den Bewohnern
auch Gäste eingeladen. Heinz
Schmutterer, ehemaliger Leiter des
Heilsbronner stadtgeschichtlichen
Museums „Vom Kloster zur Stadt“,
erzählte vom Weinbau des Heilsbron-
ner Klosters. In einer kleinen Bro-
schüre, die Schmutterer verfasste,
ist über „Die Geschichte vom Heils-
bronner Klosterwein“ geschrieben:
Kurz vor dem Jahre 1100 zog sich in
Burgund eine Gruppe von Benedikti-
nermönchen in die Einsamkeit zurück
und versuchte das verloren gegan-
gene Ideal der Einfachheit neu zu
leben. Innerhalb weniger Jahrzehn-
te konnte sich der neue Orden, nach

dem Gründungskloster Citeaux be-
nannt, im gesamten damaligen
Abendland ausbreiten. 1141 zogen
die ersten Zisterziensermönche,
vom Mutterkloster Ebrach kommend,
in Haholdesbrunnen ein. Ab dem 14.
Jahrhundert bevorzugte man den Na-
men fons salutis/Brunnen des Heils,
wobei ausschließlich an ein geistli-
ches Heil gedacht war. Aus Hahol-
desbrunnen wurde so Heilsbronn.
Das Kloster konnte im Laufe der ers-
ten Jahrhunderte vor allem durch
Schenkungen zum eigenen oder an-
deren Seelenheil, aber auch durch
Zukäufe, sich zu einem der größten
Grundbesitzer zwischen Main und
Donau entwickeln. Bereits 1198 er-
warb das Kloster ein Weingut, Vel-
letor genannt, in Randersacker. In

diesem Gebiet wurde bereits seit
dem Jahre 779 vorwiegend Weiß-
wein angebaut. Dank der vielen
Schenkungen wuchs der Besitz
rasch an und umfasste einschließ-
lich des Ackerlandes nach den Ur-
kunden letztendlich 1000 Morgen,
was etwa 200 ha entspricht. Ab
1389 gehörten auch zwei Morgen
Land in Theilheim am Altenberg zum
Besitz des Klosters, an dem heute
auch Rotwein angebaut wird. Für die
gesamten Heilsbronner Weingüter
am Main wurde in Randersacker ein
Verwaltungszentrum eingerichtet,
Propstei genannt. Als Schutzherren
des Klosters waren die Kaiser des
Heiligen Römischen Reiches Deut-
scher Nationen oft in Heilsbronn zu
Gast, von Karl IV. (1316-1378) sind

allein 18 Besuche vermerkt. Natür-
lich bekamen die Herrscher den bes-
ten Wein aus den Lagen des Klos-
ters serviert, nämlich den aus Rand-
ersacker, so dass dieser bald zum
Kaiserwein avancierte. Unter dem
Namen Ewigleben sind die Heilsbron-
ner Weinberge mit anderen zusam-
mengefasst. Das klösterliche Ver-
waltungszentrum Mönchshof steht
heute an der Klostergasse. In
schlechten Weinjahren bezog man
Bier aus Schwabach. Die Mönche
selbst mussten sich mit Wasser oder
mit durch Wasser verdünntem Wein
begnügen. Die Gastfreundschaft der
Mönche wurde freilich sehr ausge-
nutzt; der Besuch Kaiser Ludwigs
im Jahre 1346 kostete das Kloster
so viel, dass man dafür 1,2 ha Wein-
berg in der besten Lage hätte kau-
fen können. Nach Beginn der Refor-
mation versuchte man in Heilsbronn
das Kloster weiterzuführen. Mönchi-
sches Leben und lutherische Lehre
waren aber auf Dauer nicht zu hal-
ten. Heinz Schmutterer wusste noch
viel zu erzählen, doch ein Schlück-
chen Randersacker Ewig Leben,
2012 Silvaner Kabinett trocken, sagte
mehr als Worte. Nach kurzer Wein-
probe hatten die Besucher Gelegen-
heit, einen dieser Boxbeutel käuflich
zu erwerben. Und dazu erklangen
Weinlieder, am Klavier gespielt von
Helmut Dietzfelbinger. Schmutterer
zeigte auf, dass der Weinanbau der
Klosteranlage von Bonnhof bis Böl-
lingsdorf reichte und im Jahre 1441
auf etwa 25 ha mit Weinreben be-
stellt war. „Mich würde nicht wun-
dern, wenn wieder mal ein Winzer
versuchen sollte, dort abermals Wein
anzubauen“, meinte der Referent ab-
schließend unter dem Beifall der be-
geisterten Zuhörer.
Text: Schmutterer / Hoppe + Foto:

Klemens Hoppe

Vom Weinbau des Heilsbronner Klosters
Heinz Schmutterer referierte im Erzähl-Cafe
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HEILSBRONN / WÜRZBURG
(Eig. Ber.)
Die Würzburger Residenz mit Hof-
garten ist ein UNESCO-Weltkulturer-
be und war das diesjährige Ziel des
Vereinsausfluges des Gesangver-
eins „Liederfreunde 1897“ Heils-
bronn. Allerdings hat uns Würzburg
mit heftigen Regengüssen empfan-
gen, sodass ein Spaziergang durch
den Hofgarten kein sonniges Ver-
gnügen wurde. Erbaut wurde die
Residenz nach Plänen von Baltha-
sar Neumann in den Jahren 1720 bis

1744. Der Dom St. Kilian mit der
Schönbornkapelle stand als nächs-
tes auf dem Besichtigungsplan. Die-
se viertgrößte romanische Kirche
zeigt sich nach Renovierungsarbei-
ten in einem neuen Outfit. In einem
alteingesessenen Gasthaus warte-
te anschließend ein deftiges Mittag-
essen auf die Liederfreunde. Eine
der größten Wohltätigkeitsstiftungen
Deutschlandes – das Juliusspital -
stand dann auf dem Programm.
Fürstbischof Julius Echter von Mes-
pelbrunn stiftete das nach ihm be-
nannte Spital, welches ab 1576 auf
dem Gelände des jüdischen Fried-
hofes errichtet wurde. Das Julius-
spital war zugleich Altenheim, Kran-
kenhaus, Waisenhaus mit Schule
und Pilgerherberge und war eng mit
der medizinischen Fakultät der Würz-
burger Universität verbunden.
Im Erdgeschoss befindet sich eine

der schönsten Rokoko–Apotheken
Deutschlands mit einzigartiger Origi-
naleinrichtung. Noch heute wird das
Juliusspital als Krankenhaus ge-
nutzt. Zur Finanzierung der vielfälti-
gen Aufgaben übereignete Julius
Echter seiner Stiftung bedeutende
Einkünfte und Güter. Heute verfügt
das Juliusspital über immense Wein-
berge und Ackerland und gehört zu
den drei größten Weingütern Würz-
burgs. Die Liederfreunde konnten
sich bei einer Führung mit anschlie-
ßender kleiner Weinprobe in den Kel-

lergewölben von der Qualität
der Weine überzeugen. Die
Wallfahrtskirche Käppele des
Kapuzinerklosters wurde
ebenfalls nach Plänen von
Balthasar Neumann erbaut und
thront hoch über Würzburg in
unmittelbarer Nähe zur Fes-
tung Marienberg und war das
nächste Ziel der Liederfreun-
de. Nachdem der Wettergott
uns die weiteren zahlreichen
Sehenswürdigkeiten Würz-
burgs durch den permanenten

Dauerregen „vergällt“ hatte, wurde
das Stadtcafe in Eibelstadt aufge-
sucht. Nach einer kurzen Fahrt über
Kitzingen, Iphofen und Markt Einers-
heim erreichten wir dann
den kleinen Ort Mönchsondheim, wo
in der Nierenmühle schon eine herz-
hafte Vesper auf die Liederfreunde
wartete. Bei duftigem Wein aus der
Region und bei zünftiger Schiffer-
klaviermusik von Margit Schausber-
ger ging der Abend viel zu schnell
vorüber und der Heimweg musste
angetreten werden. Die Liederfreun-
de bedanken sich für die hervorra-
genden Führungen in Würzburg bei
dem ehemaligen Kollegen eines un-
serer Vorstandsmitglieder. Und man
war sich auch einig, dass ein Teil
des Vorstandes wieder einmal einen
gelungenen Vereinsausflug organi-
siert hat.

Foto: V. Mayer

Veitsauracher
Theatertage 2013

 
Endlich ist es wieder soweit, die Theaterzeit geht los! Diesmal
kommt bei der Theatergruppe Veitsaurach der lustige 3-Akter
von Erich Koch „Wenn der Hahn kräht auf den Mist“ zur
Aufführung. Folgende Termine im Saalbau des Gasthofs Arnold
in Veitsaurach: Samstag, 9.11., 14:00 Uhr Kinder- und Senioren-
vorstellung (kein Vorverkauf!). Samstag, 9.11., 19:00 Uhr Premie-
re. Freitag, 15.11., Abendvorstellung um 19:30 Uhr. Samstag,
16.11., Abendvorstellung um 19:00 Uhr. Samstag, 23.11., letzte
Vorstellung um 19:00 Uhr. Kartenvorverkauf in den beiden Gast-
häusern Arnold und Schwarz in Veitsaurach. Weitere Infos:
www.theatergruppe-veitsaurach.info

Vereinsausflug der Lieder-
freunde zum UNESCO–

Weltkulturerbe
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Der Gewerbeverband Windsbach und alle beteiligten Geschäfte
freuen sich auf einen gelungenen Martinimarkt 2013 mit guter
Stimmung, Schnäppchenalarm und der ersten Tasse Glühwein
bei hoffentlich goldenem Herbstlicht. Im vergangenen Jahr war
es knackig kalt, aber sonnig und trocken – perfekt für einen
Bummel über den Markt mit der ganzen Familie. Ob das 2013
auch wieder klappt? Die Veranstalter tun alles dafür (nur für das
Wetter kann leider keiner garantieren) und laden wieder zu ei-
nem ausgedehnten Spaziergang durch die Budenlandschaft mit
zahlreichen Fieranten zwischen den beiden Toren ein. Dazu ist
das Stöbern in den geöffneten Windsbacher Geschäften von
11:00 bis 16:00 Uhr möglich. Auch der Heimatverein ist engagiert
wie jedes Jahr und zeigt im Beßnhaus von 13:00 bis 17:00 Uhr
die traditionelle Martini-Ausstellung. Erfahrene Marktbesucher
zieht es auch ganz traditionell zum historischen Beßnhaus, denn
neben den liebevoll vorbereiteten Ausstellungen lockt der Hei-
matverein stets mit selbstgebackenen Kuchen und einem ge-
pflegten Tässchen Kaffee…

Windsbacher Martinimarkt mit
verkaufsoffenem Sonntag am 4. November
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WINDSBACH (Eig. Ber.)
Seit fünf Jahren ist die frühere jüdi-
sche Synagoge in Windsbach durch
eine Gedenktafel wieder erkennbar.
In diesem Jahr jähren
sich zum 75. Mal die
Judenpogrome in
Deutschland, ver-
harmlosend „Reichs-
kristallnacht“ genannt.
Aus diesem Anlass
soll nun auf Stadtrats-
beschluss auch die
am Oberen Tor begin-
nende ehemaligen
„Judengasse“ (heute
„Hintere Gasse“) durch eine ergän-
zende Beschilderung wieder kennt-
lich gemacht werden.
Die gewaltsamen nationalsozialisti-
schen Aktionen in der Nacht vom 8.
auf den 9. November 1938 beende-
ten das einstmals blühende jüdische
Leben auch in Windsbach. Wie im
ganzen Reichsgebiet waren auch
hier die Synagoge geschändet, jüdi-

sche Bürger zusammengetrieben
und ihre Wohnungen geplündert
worden. Am Samstag, 9. November,
ist die Bevölkerung auf Initiative der

beiden Windsba-
cher Kirchenge-
meinden und na-
mens der Stadt
eingeladen zu ei-
ner Gedenkver-
anstaltung. Sie
beginnt um 18.00
Uhr auf dem Platz
vor dem Rathaus.
Die Teilnehmen-
den ziehen dann

durch die ehemalige Judengasse
zum Oberen Tor und zur davor ste-
henden Synagoge. Während einer
schlichten Feier entzünden Vertre-
terinnen und Vertreter verschiede-
ner Windsbacher Vereine und Grup-
pierungen Gedenklichte für die letz-
ten 34 jüdischen Bürgerinnen und
Bürger Windsbachs. Wie selbstver-
ständlich waren viele von ihnen bis

zum Beginn der NS-Herrschaft
Mitglieder in örtlichen Gremien
und Vereinen gewesen. Im An-
schluss an die Feier ist im Obe-
ren Torturm die Ausstellung von
Fotografien jüdischer Bürger
und aus ihrem Leben geöffnet.
An das vor 75 Jahren Gesche-
hene zu erinnern ehrt die Op-
fer des Nationalsozialismus und
setzt ein Zeichen gegen heuti-
ge neonazistische Umtriebe.

Die heutige zahnärztliche Pra-
xis am Oberen Tor befindet
sich in der früheren Windsba-
cher Synagoge.

Fotos: ce

Windsbach hatte eine „Judengasse“
Gedenken in Windsbach an „Reichskristallnacht“ vor 75 Jahren
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WINDSBACH (Eig. Ber.)
Bei strahlend schönem Herbstwet-
ter wurde Ende September im Phö-
nix Sozialzentrum Windsbach der
Maibaum „eingelegt“. Zahlreiche Be-
wohner und Windsbacher Bürger
folgten der Einladung des Altenheims
und kamen zum traditionellen Back-

Backschinkenfest im Phönix Sozialzentrum Windsbach
schinkenfest. Unter den Klängen der
E-Werk-Musikanten aus Windsbach
fällten die Windsbacher Kerwabuam
mit geübten Handgriffen den Mai-
baum. Zur Freude aller Gäste brach-
te die Kindergruppe der Volkstanz-
gruppe Lichtenau in ihrer Tracht ei-
nen Ausschnitt aus ihrem Tanzpro-

gramm dar. Begleitet wurden sie
dabei musikalisch und mit Gesang
von ihrem eigenen Quetschnspieler.
Für das leibliche Wohl sorgte die

Zentralküche Windsbach mit zartem
Backschinken und einer großen
Auswahl an leckeren Salaten.

Foto: Privat
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WINDSBACH (Eig. Ber.)
Eine neue Singschule bietet der
Windsbacher Knabenchor ab No-
vember im Tucherpalais am Egidien-
platz 7 in Nürnberg für Jungen zwi-
schen 8 und 10 Jahren an. Die Pro-
ben der „Klangfänger“ unter der Lei-
tung von Kirchenmusikerin Ulrike
Walch und Stimmbildnerin Tina Sche-
rer starten am 4. November und fin-
den wöchentlich montags von 16.30
Uhr bis 18 Uhr statt. (Anmeldung
unter Tel. 0911-23602817, Kosten
pro Halbjahr 60 Euro) Die Proben-
räume stellt die Tucher’sche Kultur-
stiftung kostenfrei zur Verfügung.
Bernhard von Tucher, Geschäfts-
führer der Stiftung, übergab am 1.
Oktober symbolisch die Schlüssel an
Chorleiter Martin Lehmann.
Dieser bedankte sich für die Unter-
stützung und betonte: „Mit den Räu-

men gibt die Familie Tucher den
Windsbachern einen festen Stand-
ort in Nürnberg und setzt sich
zugleich für unsere Nachwuchsar-
beit ein.“
Bernhard von Tucher erklärte, dass
die Tucher’sche Kulturstiftung lang-
fristige Projekte fördere, die ein ho-
hes künstlerisches Niveau verspre-
chen und eine inhaltliche Verknüp-
fung zur Familiengeschichte der Tu-
chers aufweisen. „Im Zusammen-
hang mit der Musik ergibt sich eine
Verbindung über Gottlieb Tucher, der
nicht nur Vormund Kaspar Hausers
war, sondern sich als Herausgeber
evangelischer Kirchengesänge gro-
ße Verdienste erworben hat und
1830 den ersten „Singe-Chor“ Nürn-
bergs gründete“, so der Kulturma-
nager. Im Hinblick auf die Nach-
wuchssituation des Windsbacher

Knabenchores stellte Lehmann zu-
frieden fest, dass zum Schuljahr
2013/14 25 Jungen neu in das Sän-
gerinternat gekommen seien, vier
weitere in den Monaten zuvor. „Es
ist aber völlig klar“, so Lehmann
wörtlich, „dass wir uns weiter an-
strengen müssen, damit jedes Jahr
genügend neue Jungen zu uns nach
Windsbach kommen.“ Das Klangfän-
ger-Projekt und die Arbeit eines Nach-
wuchskoordinators seien erste
Maßnahmen zur Zukunftssicherung.
Das erste große Projekt der Saison
2013/14 für Lehmann und seine
Sänger ist eine Tournee mit deut-
schen Volksliedern in sechs Städte
der Volksrepublik China. Mit dem
Weihnachtsoratorium Ende Dezem-
ber und der Johannespassion im
April stehen zwei Meisterwerke von
Johann Sebastian Bach auf dem

Konzertplan. Ein besonderes Pro-
gramm erwartet das Publikum beim
Eröffnungskonzert der Internationa-
len Orgelwoche Nürnberg: der Teil 1
der „Kirchenmusik“ des Nürnberger
Komponisten Johann Staden aus
dem Jahr 1625. Dieses Konzertpro-
gramm, das durch die Alte-Musik-
Ensembles Capella de la torre und
Concerto Palatino ergänzt wird,
kommt anschließend als CD-Erstein-
spielung bei dem SONY-Label har-
monia mundi heraus. Zum Abschluss
der Saison ist der Chor bei verschie-
denen Festivals eingeladen, u.a. beim
Rheingau-Musik-Festival und bei den
Festspielen Mecklenburg-Vorpom-
mern. Das ausführliche Konzertpro-
gramm findet sich im Internet unter
www.windsbacher-knabenchor.de.

Neue Singschule in Nürnberg und Alte Musik zur Internationalen Orgelwoche

Windsbacher Knabenchor stellt Jahresprogramm vor
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Dass es den Gänsen an St. Martin
an den Kragen geht, ist allseits be-
kannt. Am 11. November kommt tra-
ditionell eine frisch gebratene, kros-
se Gans auf den Tisch, am liebsten
serviert mit Klößen, Rotkohl und ei-
ner deftigen braunen Soße. Aber
warum ist das eigentlich so? Was
steckt hinter dem kulinarischen St.
Martins-Brauch? Und stimmt es tat-
sächlich, dass Martinsgänse Glück
bringen? Aus den Laternenwande-
rungen, dem Martinsfeuer und der
Legende mit dem armen Bettler er-
schließt sich dieser Brauch
keineswegs. Nur eine Legende ist
überliefert: Der heilige Martin von
Tours soll sich in einem Gänsestall
versteckt gehalten haben, weil er
nicht zum Bischof geweiht werden
wollte. Die schnatternden Gänse je-
doch verrieten das Versteck und er
konnte der Weihe nicht mehr entge-
hen. Die „bösen“ Gänse wurden
daraufhin geschlachtet und am
Abend festlich verspeist. Tatsäch-

lich hat der Martinsgans-Brauch sei-
ne Wurzel nicht in dem großzügigen
und barmherzigen Verhalten des
Heiligen Martin, sondern im Kreislauf
des Bauern- und Kirchenjahres: Am
11. November beginnt die 40-tägige
vorweihnachtliche Fastenzeit und
damit eine Phase, in der fettes Es-
sen tabu ist. Überdies war der 11.
November früher jener Termin, an
dem die bäuerlichen Pachtzahlungen
fällig wurden - und die bestanden
nicht selten in Form einer Gans, weil
im Mittelalter Naturalien Geld weitge-
hend ersetzten. Die Martinigans
wurde im Jahr 1171 erstmals urkund-
lich erwähnt. Das bäuerliche Win-
terjahr gestaltete sich ruhig, was
auch aus den veränderten Lichtver-
hältnissen resultierte: Die Felder
waren bestellt, viel Arbeit gab es
nicht mehr zu tun, die Tage wurden
immer kürzer und man hielt sich im
Hause auf, spann Wolle, kochte ein
und bereitete die Wintervorräte zu.
Weil es dafür keines großen Gesin-

des bedurfte, wurden an St. Martin
zudem Mägde und Knechte entlas-
sen und zum Abschied mit einer Gans
beschenkt. Dass die Bauern und
Gutsherren ausgerechnet eine Gans
zum Geschenk erwählten, mag mit
der Heilkraft zusammenhängen, die
den wachsamen Vögeln zuge-
schrieben wurde: Das Fett der
Gans, hieß es, sei gut gegen Gicht-
leiden; ihr Blut senke Fieber. An He-
xerei hingegen erinnert der Brauch,
eine Feder des linken Flügels zu ver-
brennen, mit Wein zu vermischen und
anschließend zu trinken, um Krampf-
anfällen vorzubeugen. Ebenso kuri-
os erscheint der Glaube, aus dem
gemeinsamen Zerbrechen der Gän-
se-Brustknochen die Zukunft zu le-
sen: Wer das größere Stück in den
Händen hielt, durfte sich nach da-
maliger Auffassung auf die Erfüllung
eines lange gehegten Wunsches
freuen. Geblieben ist heute jedoch
die klassische Zubereitungsweise
der Gans. Von ihr hängt der Ge-

Woher kommt der Brauch der Martini– oder Martinsgans?
schmack des festen Fleisches ab.
Je aromatischer die Füllung gerät,
desto intensiver wird auch das
Fleisch munden. Im Norden Deutsch-
lands ist es üblich, die Martinsgans
mit einer Mischung aus Mett, Zwie-
beln, Knoblauch und Kräutern zu
füllen, während der Süden auf ein-
geweichte Semmeln, Esskastanien,
geröstete Nüsse, Äpfel, Pflaumen,
Zucker, Salz, Essig und Rotwein
setzt. In der Bratröhre darf die Gans
niemals austrocknen und muss stän-
dig mit dem eigenen Sud oder einem
Geflügelfond begossen werden.
Eine geeignete Diät-Mahlzeit ist die
Gans allerdings nicht: Ihre Haut und
ihr Fleisch sind sehr fettreich, wes-
halb gesundheitsbewusste Genießer
lieber zum mageren Brustfleisch grei-
fen und die Haut aussortieren soll-
ten. Viele Restaurants veranstalten
an und vor St. Martin preisgünstige
Gansessen, welche sich vor allem
für Singles oder Kochmuffel eignen,
die mit einer dicken Gans im Ofen
eindeutig überfordert sind.
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VESTENBERG (Eig. Ber.)
Eine lange Reihe von Schleppern zog
sich von Vestenberg, über Großhas-
lach, Steinbach, Bruckberg nach
Neubruck. Mit einem Erntedankgot-
tesdienst in der Vestenberger Kir-
che St. Laurentius, den Frau Pfarrer
Hansen unterstützt von den örtlichen
Kindern hielt, begann das traditionelle
Jahrestreffen der Schlüterfreunde
Frohnhof, Külbingen und Vesten-
berg. Frau Pfarrer Hansen ging in
ihrer Predigt kurz auf die Oldtimer ein:
„Die Marken Schlüter und Fendt wa-
ren in den fünfziger und sechziger
Jahren die führenden Traktorhers-
teller der Welt.“ Sprecher der Schlü-
terfreunde Frohnhof, Külbingen und
Vestenberg, Richard Wolf, berichte-
te, dass die Dieselmotoren und Trak-
toren in Deutschland entwickelt wur-
den. Bereits 1890 entwickelte Ru-
dolf Diesel den Dieselmotor, den er
dann 1892 patentieren ließ. In den

Jahrzehnten vor dem Krieg gab es
in Deutschland knapp 40 Schlepper-
hersteller. Heute gibt es weltweit nur
noch wenige Konzerne, die Trakto-
ren produzieren. Nach einer wun-
derbaren Rundfahrt am Rande der
Frankenhöhe, abwärts des Rippba-
ches, aufwärts des Haslachtales
entlang, nach Großhaslach, dann
über Steinbach, Bruckberg, nach
Neubruck, wurden die Oldtimer in
Reih und Glied zur Besichtigung am
Gasthof Boo Egerer aufgestellt. Bei
gemütlichem Beisammensein und
Gedankenaustausch im örtlichen
Gasthaus war sich die Schlepper-
elite aus Frohnhof, Adelmanssitz,
Külbingen, Großhaslach, Wusten-
dorf und Neukirchen einig, dass die
Tradition des Schleppertreffens am
Erntedankfest im nächsten Jahr
weitergeführt wird.

Foto: Privat

NEUENDETTELSAU (Eig. Ber.)
Im Rahmen der Aktion „Tour Ginkgo“
wurde in den Kindertagesstätten
„Bunte Oase“ und „St. Laurentius“
der Diakonie Neuendettelsau jeweils
ein Ginkgobaum in den Garten der
Tagesstätte gepflanzt. Nach der Be-
grüßung durch die Einrichtungslei-
tungen sangen die Kinder jeweils ein
Lied zum Thema „Baum“. Anschlie-
ßend informierte Hans G. Christoph
vom Klabautermann e.V. die Anwe-
senden über den Verein und des-
sen Tätigkeiten. Seit 20 Jahren un-
terstützt der Verein  Familien mit
schwer oder chronisch kranken Kin-
dern bei der Nachsorge, also nach-
dem die stationäre Behandlung ab-
geschlossen ist. Die Eltern werden
im Alltag sowie bei medizinischen

und psychologischen Problemen
betreut, um sie nach der Entlassung
aus dem Krankenhaus nicht allein zu
lassen. Die Ginkgobäume wurden
jeweils von Jürgen Zenker, Abtei-
lungsdirektor der Dienste für Men-
schen mit Behinderung/Kindertages-
einrichtungen, Hans G. Christoph
vom Klabautermann e.V. und Bürger-
meister Gerhard Korn gepflanzt. Tat-
kräftig unterstützt wurden sie dabei
von den begeisterten Kindern. Zur
Stärkung gab es danach einen klei-
nen Imbiss, der von den Kindern
passend zum Thema mit selbstge-
backenen „Lebensbaumplätzchen“
und Blätterteigschnecken gestaltet
wurde.

Foto: Melissa Pfitzner /
Pressereferat

VdK-Haussammlung des
Ortsverbands Lichtenau noch bis

zum 17. November
Unter dem Motto „Helft Wunden heilen“ findet bis zum 17. November die
jährliche Haussammlung des Sozialverbandes VdK statt. Auch der Orts-
verband Lichtenau nimmt wieder an dieser Aktion teil. Die Sammler kön-
nen mit einem Sammlerausweis auf der Unterschriftenliste nachweisen,
dass sie für unseren Ortsverband Lichtenau unterwegs sind. Mit den
Spenden werden viele Dinge finanziert: Begegnungsveranstaltungen für
Menschen mit und ohne Behinderung und aller Generationen. Einzelfallhil-
fe für Menschen in Not in ihrer Gemeinde. Betreuung von behinderten und
kranken Menschen durch das VdK-Ehrenamt vor Ort. Ferienaufenthalte
für schwerstbehinderte Kinder. Arbeitsplätze für Menschen mit psychi-
schem Handicap. Erholungsaufenthalte für bedürftige alte Menschen. Die
Arbeit der VdK Ortsverbände. Wir sagen jetzt schon Danke für Ihre
Unterstützung!

Rekordbeteiligung beim
Schleppertreffen in

Vestenberg / Neubruck

„Kinder helfen Kindern“
Pflanzaktion in zwei Kindertagesstätten
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NEUENDETTELSAU (Eig. Ber.)
Im Rahmen eines gut besuchten El-
ternabends, der von der Laurenti-
us-Realschule und dem Laurentius-
Gymnasium gemeinsam veranstaltet
wurde, informierte Diplom-Psycho-
login Claudia Oschatz Eltern der
Fünft- und Sechstklässler zum The-
ma „Lernen lernen“. Es wurde eine
von den Schulen selbst entwickelte
Lernmappe vorgestellt, die sich Fä-
chern wie Deutsch, Englisch und
Mathematik widmet, aber auch all-
gemeinen Themen wie Hausaufga-
ben und einem geordneten Arbeits-
platz. Claudia Oschatz empfahl un-
ter anderem einen „Wochenplan“, in
dem Schulstunden, Freizeit- und
Sportaktivitäten, aber auch noch un-
genutzte Zeit eingetragen werden
kann. Dabei ist darauf zu achten,
dass die Kinder mindestens eine
Stunde Freizeit pro Tag haben, Sport-
oder Musikunterricht sind dabei nicht
eingeschlossen, da es sich trotz al-
lem um eine Verpflichtung handelt.
Bei ungefähr eineinhalb Stunden
Hausaufgaben- und Lernzeit nach
der Schule, eingeteilt in zwei Einhei-
ten, sind regelmäßige Pausen unab-
dingbar. Ein solch geregelter Ablauf
hilft, die Kinder gut vorzubereiten
sowie Druck und Stress abzubau-
en. Haben die Schüler das Gefühl,
gut vorbereitet zu sein, reduziert sich
meist auch die Prüfungsangst.
Mindestens drei bis viermal sollte der
Lernstoff aber intensiv wiederholt
werden, um dies zu gewährleisten.
Wird das Gelernte kurz vor dem
Schlafengehen kurz durchgelesen,
kann das Gehirn die Informationen
nochmals abrufen und sie dadurch
besser im Langzeitgedächtnis spei-
chern. Diese Methode ist vor allem
bei Vokabeln hilfreich, es wird je-
doch davon abgeraten, wenn das
Kind unter Prüfungsangst leidet. Ne-
ben einer strukturierten Planung ist
ein wesentlicher Bestandteil auch
das Interesse der Eltern. Eine gute
und einfache Möglichkeit ist es da-
her, das Kind Vokabeln oder Lernst-
off abzufragen. Je nach Lerntyp hilft
den Schülern zum Beispiel bei der
„Seh-Technik“ farbig markiertes oder
auch ein selbst erstelltes Lernpos-
ter. Während der Abfrage kann das
Kind auch eine „Mind-Map“ erstellen.
Beim Hören sind Selbstgespräche,
vorlesen, Merksätze, Reime oder der
MP3-Player eine Möglichkeit.

Schließlich gibt es noch das Bewe-
gen. Dabei kommt es vor allem dar-
auf an, etwas aktiv zu tun, unter
anderem kann laufen während dem
Lernen und der Abfrage oder auch
das Bauen geometrischer Figuren
hilfreich sein. Generell ist es also
wichtig, ein „Spinnennetz“ zu erstel-
len, sich nicht nur auf eine Methode
zu beschränken, sondern verschie-
dene Wege anzuwenden. Vokabeln
sollten sehr regelmäßig gelernt und
wiederholt werden, das heißt
ungefähr zehn Minuten pro Tag und
auch nicht mehr als ca. zehn auf
einmal. Mit der  Schulaufgabenvor-
bereitung sollte zwei Wochen
vorher begonnen werden, um oft
genug wiederholen zu können. Dabei
ist es auch wichtig, Stoff nicht zu
„überlernen“, es ist demnach wich-
tig zu wissen, was das Kind schon
kann und den Fokus dann auf das
zu setzen, was es noch nicht kann.
Eine weitere Methode ist die „Locite-
chnik“. Hierbei wird der Lernstoff auf
Zettelchen geschrieben, welche
dann im Zimmer des Kindes an Mö-
belstücke und andere Gegenstände
geheftet werden; In der Schulauf-
gabe muss es dann nur durch sein
Zimmer „laufen“. Ausgesprochen
wichtig ist aber, dass am letzten Tag
vor der Schulaufgabe nichts mehr
gelernt wird, da dies dann nicht mehr
ins Langzeitgedächtnis aufgenom-
men werden kann und das Kurzzeit-
gedächtnis „blockiert“. Für Rückfra-
gen und Hilfe im Umgang mit den An-
forderungen einer neuen Schule ste-
hen Claudia Oschatz und ihre Kolle-
ginnen von der Beratungsstelle auf
dem Löhe-Campus gerne zur Verfü-
gung.

Foto: Melissa Pfitzner /
 Pressereferat

LICHTENAU (Eig. Ber.)
Ein fester Termin im Jahresprogramm
der Tennisabteilung ist die Doppel-
Vereinsmeisterschaft. Eine starke
Beteiligung von 12 Kindern (U14 /
U16) und 20 Erwachsenen zeigt die
Beliebtheit der Doppelspiele im Ver-
ein. An einem sonnigen Herbstwo-
chenende zeigten alle in spannen-
den und fairen Matches, dass Trai-
ningsfleiß und Freizeitspaß zum Er-
folg führen. Im Jugendbereich spiel-
ten Brüder gegen Freunde - Mäd-
chen gegen Jungen. In zwei Grup-
pen eingeteilt, zeigte sich bereits
bald, dass um jeden Punkt hart ge-
fochten wird. Die Freude war des-
halb bei Bastian und Florian Böhrin-
ger riesig, zum ersten Mal den be-
gehrten Pokal für den ersten Platz in
Händen zu haben, den sie sich ge-
gen Sonja Frick und Angela Rösch in
einem spannenden Finale erkämpf-
ten. Den 3. Platz sicherten sich Jo-
nas und Adrian Lacher. Die Eltern
unterstützten ihre Kinder an diesem

Wochenende und würdigten deren
Einsatz mit viel Applaus bei tollen und
sehenswerten Spielen. Bei den Da-
men zeigte sich der jahrelange Ein-
satz während der Medenrunde von
Edith Fersterra / Katharina Schilder
(1. Platz) deutlich im Ergebnis gegen
Gisela Strößner / Inge Weiß. Bei den
Herren war im Endspiel Spannung
pur angesagt. Nach dem ersten Satz
dachte man noch, die Favoriten wür-
den ihrer Rolle gerecht, doch die Ju-
gend war auf dem Vormarsch. So
zeigten die beiden eingespielten 18-
jährigen Frank Wühr und Robin Wid-
der in einem hochkarätigen 3-Satz-
Spiel (5:7/6:3/6:3) was sie von ihren
Trainern gelernt hatten. Das Trainer-
Duo Daniel Strößner / Lorenz Schil-
der spielte das erste Mal zusammen
und musste die Niederlage anerken-
nen. Für die Tennisabteilung war dies
ein sicheres Zeichen, mit der Ju-
gendarbeit alles richtig gemacht zu
haben.

Foto: Privat

Liebe Vereine, Ortsgemeinschaften
und engagierte Bürger

In unserer „fränkischen Heimat - Habewind-News“ haben Sie
die Möglichkeit ihre Feiern, Veranstaltungen und Feste in Form
von Foto‘s und Textbeiträgen zu veröffentlichen. Diese Nach-
berichterstattungin „unserer fränkischen Heimat“ ist  KOSTEN-
LOS und bringt Ihre Vereinstätigkeit einer großen Leserzahl nahe.

Bitte senden Sie uns Bild- und Textmaterial per Email an:
anzeigen@habewind.de oder bringen Sie uns ihre

Unterlagen vorbei oder per Post:
Friedrich-Bauer-Str. 6a, 91564 Neuendettelsau.

Wir freuen uns auf viele Zuschriften - gerne beantworten wir
Ihre Fragen per Telefon: 09874-689683.

Themenorientierter Elternabend:
Lernen lernen

Alle Formulare, Preise und die aktuellen Texte

„Unserer fränkischen Heimat -

Habewind-News“ finden Sie unter:

www.habewind.de

Doppel-Vereinsmeisterschaft
der Tennisabteilung des

TSV Lichtenau
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LICHTENAU
Ende September lud die Firma Fran-
ke Elektrotechnik GmbH zur offiziel-
len Eröffnung der neuen Geschäfts-
räume in das neue Lichtenauer Ge-
werbebiet ein. Nach dem Umzug von
Neuendettelsau nach Lichtenau im
Sommer wurde bereits der Betrieb
aufgenommen, doch eine anständi-
ge Feier mit unkonventionellem Pro-
gramm a la Franke stand noch aus.
Bereits die Begrüßung fand an ei-

nem außergewöhnlichen Ort statt –
Sektempfang mit Günter Franke vor
Schwerlastregalen. Franke freute
sich sehr über die zahlreichen Gäs-
te aus dem Kunden-, Freundes- und
Familienkreis. Sogar aus dem hohen
Norden waren Gratulanten angereist.
Der Firmenchef startete seine Be-
grüßungsrede mit einem großen Lob
für die gute Zusammenarbeit mit der
Marktgemeinde Lichtenau, dem Bau-
unternehmen Ulsenheimer, der Ge-
werbebank Ansbach und dem Un-
ternehmensberater Übler. Anschlie-
ßend ließ sich Franke interessante
Details zum neuen Firmengebäude
entlocken – so ist z.B. der komplette
Komplex mit dem Handy steuerbar.
Als Heizung werden sogenannte
Nachtspeicheröfen verwendet, die
hier tagsüber aufgeladen werden
und anschließend bis zu 3,5 Tage
Wärme abgeben. Der Strom kommt

von der hauseigenen Photovoltaik-
anlage auf dem Dach mit einer Leis-
tung von ca. 400 kWp. Franke plant
für die Zukunft einen zusätzlichen
Stromspeicher, dann wäre eine
100%ige Autarkie des Gebäudes
erreicht. Nach diesen Informationen
folgte der Hinweis auf den Spiele-
parcours und „Kinderpark“ mit Gum-
mibärchen-Katapult und Tischfußball
unter dem Außendach – spontan

lobte Franke eine Flasche
Champagner für denjenigen
aus, der seinen Rechtsan-
walt im Kickern schlagen
würde. Vor diesem Turnier
(dessen Ausgang leider
nicht bekannt ist) wurde
Günter Franke jedoch noch
mit einer ganz besonderen
Aktion zur Eröffnungsfeier
beschenkt. Der talentierte
Sänger Walter Schimon
hatte einen persönlichen
„Solar-Song“ für ihn kompo-
niert und trug diesen vor.

Dieser kreative Beitrag erntete gro-
ßen Beifall. „Das ist ein schöner Ter-
min!“, betonte anschließend auch
Lichtenaus Bürgermeister Uwe Reiß-
mann in seiner Ansprache. Franke
sei zusammen mit der Firma Karras
ein Pionier dieses Gewerbegebiets
und fördere durch qualifizierte Ar-
beitsplätze den Mittelstand. Photovol-
taik und Biogas trügen zur Energie-
wende vor Ort bei. Positiv bewerte-
te er auch die Solartankstelle, die zu-
künftig auf dem Areal der Firma Fran-
ke in Lichtenau eingerichtet werden
soll. Reißmann hielt seine Rede aber
betont kurz, denn der folgende Pro-
grammpunkt mit Eröffnung des Buf-
fets drängte. Das Buffet lockte mit
kalten Platten, deftigen fränkischen
Bratwürsten und bunten Gemüses-
ticks mit würzigen Dips. Dazu süffi-
ges Bier vom Fass und eine große
antialkoholische Getränkeauswahl.

Ganz nach der Devise „Nach dem
Essen sollst du ruhn oder 1000
Schritte tun“ spielten sich viele Fa-
milien anschließend eifrig durch den
Spieleparcours. Wie bei vielen Fes-
ten war aber gerade das Dessert
ein besonderes Highlight: Zum Nach-
tisch wurden kleine süße „Atomkraft-
werke“ (Butterkeks-Haus mit Waf-
felröllchen-Kühlturm und Schoko-
kuss-Reaktorgebäude) verteilt. Zwei
Gäste nahmen die die Aktion „Atom-
kraftwerke beseitigen“ allerdings zu
wörtlich und ließen die süßen „Bom-
ben“ gleich mal fallen. Alle anderen
waren begeistert von dieser süßen
Überraschung und vernichteten an
diesem Tag zum Kaffee eine Rekord-
anzahl dieses symbolischen Nasch-
werks. Jeder Besucher der Eröff-
nung erhielt zudem einen Spezial-
Kleideraufhänger für Zuhause.
                                                K W

Eröffnungsfeier der besonderen Art:
Franke Elektrotechnik GmbH in Lichtenau

Spieleparcours, eigener Solar-Song und die Vernichtung süßer Atomkraftwerke

Fotos: Haberzettl
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1995 gründete Günter Fran-
ke seinen „Ein-Mann-Be-
trieb“ der Elektrotechnik in
der Windsbacher Straße
53 in Neuendettelsau.
Schnell gewann er durch
Zuverlässigkeit und den
hohen Qualitätsstandard
Stammkunden. Bereits
1996 erfolgte die Speziali-
sierung auf den Bereich
der Photovoltaik, der erste
Bau einer Solaranlage im
anschließenden Jahr. Die-
ses Engagement wurde 1998 durch
die Auszeichnung des Landesver-
bandes des bayerischen Einzelhan-
dels mit dem Titel „Unternehmen des
Jahres“ belohnt. 1999 übernahm
Günter Franke das Elektrofachge-
schäft Deuerlein in der Neuendettel-
sauer Hauptstraße und sorgte 2001
mit der zur damaligen Zeit sehr gro-
ßen Photovoltaikanlage in Petersau-
rach (38 kWp) für Furore. Die „TAZ“
kommentierte: „Mit dieser Anlage in
Mittelfranken begann der Solar-Boom
in Deutschland!“. Nur ein Jahr später

erhielt Franke mit der „Best Practice“-
Auszeichnung vom Bundesministe-
rium für Wirtschaft und Technologie
eine weitere Anerkennung seiner
Fachkenntnis. 2005 entschied sich
Günter Franke für die Umfirmierung
des Einzelunternehmens in die Fran-
ke Elektrotechnik GmbH. „Die beste
Qualität in Mittelfranken“ bescheinigte
ihm 2006 das Informationszentrum
SOLID Solar. 2008 erfolgte die Grün-
dung des Solargroßhandes „SoviSol“
durch Günter Franke und Bernhard

Buschmann. Die langjährige
Erfahrung und Berufspraxis
führte Günter Franke 2011
zu den Ämtern „TÜV-zertifi-
zierter Gutachter für Photo-
voltaik“ und Dozent für den
TÜV Rheinland in der Gut-
achterausbildung. Fast zeit-
gleich begann er 2012 mit
dem Bau der neuen Halle im
Lichtenauer Gewerbegebiet
und dem Großprojekt eines
1,5 MWp-Solarparks im
Kundenauftrag. Aktuell im

Jahr 2013 eröffnete die Franke Elek-
trotechnik GmbH die neuen Ge-
schäftsräume in Lichtenau und er-
weiterte den Solargroßhandel „So-
viSol“ auf die Türkei.

Heute steht Günter Franke mit sei-
nem Team für die Planung, den Ver-
kauf und die Realisierung von Pho-

Individuelle Lösungen in den Bereichen Solar, Elektro-,
Gebäude- und Haustechnik

Meilensteine einer interessanten Unternehmensgeschichte
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tovoltaikanlagen im gesamten nord-
bayerischen Raum. Neben höchstem
Know-how im Bereich Solar bietet
Franke seinen Kunden auch umfas-
sende Dienstleistungen in der Elek-
tro-, Gebäude- und Haustechnik. Als
umwelt- und qualitätsbewusster So-
larfachbetrieb steht für Günter Fran-
ke die Beratung an erster Stelle. Er

zeigt seinen Kunden, wie sie mit ei-
ner Photovoltaikanlage Energiekos-
ten einsparen und den Energiever-
brauch durch den Einsatz moderns-
ter Gebäudeautomation weiter opti-
mieren können. Individuelle Komplett-
lösungen für solare Energie und
sämtliche Leistungen erhalten die
Auftraggeber bei Franke aus einer

Hand. Der erfahrene Be-
trieb mit seinen langjährigen
Mitarbeitern hat bereits So-
larparks bis 2,8 MW gebaut
und Anlagen bis 10 MW ge-
plant. Anhand des konkre-
ten Energieverbrauchs den
Kunden ermittelt das Team
präzise, welche Anlagen-
größe der Kunden benötigt,
um die Kosten bestmöglich
zu senken. „Sowohl im ge-

werblichen als auch im privaten Be-
reich sind erhebliche Einsparpoten-
ziale vorhanden, häufig könnten die
Energiekosten sogar mehr als hal-
biert werden“, meint Günter Franke.
Auch nach der Montage einer PV-

Anlage lässt die Firma Franke ihre
Kunden nicht alleine – Franke-Kun-
den profitieren von einem Rundum-
Service, der auch die professionelle
Reparatur und Instandsetzung von
(Fremd-) Anlagen umfasst.
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Eckbänke, Sofas, Stühle, u.v.m.
aufpolstern und neu beziehen, Fa.
Stünzendörfer, Windsbach, Tel.:
09871-323

Zum Wegwerfen zu schade! Wir
beziehen Ihre alten Sofas, Stühle
u.v.m. wieder neu. Tel + Fax  09871-
61960

Baum- und Heckenschnitt, Baum-
fällung, Wurzelstockfräsen, Entrüm-
pelungen u.v.m., Firma D. Körber,
Tel.: 09874-1602

Gartengestaltung und Pflege, He-
ckenschnitt, Problem-Baumfällung
mit Entsorgung, und vieles mehr.
Firma M.W. Rent a Man, Tel.: 09872-
7656 oder Mobil 0160-96073065

Renovierungsarbeiten, Trocken-
bau, Fliesenverlegung und vieles
mehr, Firma M.W. Rent a Man, Tel.:
09872-7656 oder Mobil 0160-
96073065

4 Zi.-Whg. in Windsbach, 105m²,
KM 497,50, nähe Bhf., neue EBK,
excl. Bad mit Whirlpool, Dusche,
WC, sep. Gäste-WC, Keller 14m²,
Fahrrad-/Kinderwagenraum im EG
(keine Stufen!), Trockenraum, Ter-
rasse, Vollwärmeschutz, Schall-
schutzisolierglasfenster, 1 (2) Pkw-
Stellplätze vor Haus, auch für 2-
Pers. WG geeignet. Bezug n. V., Tel.:
09871-7723

4 Winterreifen auf Felgen, 175/
70 R13 82T, z.B. für Peugeot, Preis
VB, Tel.: 09172-68971

LERN-GERN-TAG 30.11.13,
www.krea-praxis.de. Wir bieten Ih-
nen Entspannungstraining, Lerncoa-
ching und Hypnose. Biedermann
09874-686226.

Haus in Windsbach ab sofort zu
vermieten, ca. 150m², Gasheizung,
Stellplatz, Garage auf Wunsch, neu
renoviert, Tel.: 09872-7962, 0152-
25197255

Verkauf Damwildfleisch aus ei-
gener Zucht, auf Vorbestellung, Tel.:
09871-1093

THERMOMIX TM31 - vereinbaren
Sie jetzt einen Termin und lassen Sie
sich von den Funktionen des Ther-
momix TM31 überzeugen! Tel.:
09874-504706

Suche pachtweise Wiese zum
Heu machen wenn möglich nähe
Rohr Tele. 09876/978292

Pferd zu Verkaufen.  Bay. Warm-
blut Wallach  sehr gute Ausbildung
16Jahre 175 cm Stockmaß in der
Halle/ Platz Anfänger geeignet.im
Gelände sehr flott. Auf Wunsch mit
Sattel. 2900.- Euro Tele. 09876/
978292

Heilsbronn - große, helle 2 Zi -
DG-Whg., Herbststr. 3, ca. 65 m²
(Grundfläche 86 m²), EBK, neurenov.
kl. Bad mit WC u. Badewanne, gr.
Wohn- + Schlafzi. mit hellem Lami-
nat,  2. Stock,  Kaltmiete 350,-€, NK
200,-€. ab Nov. zu vermieten. Tel.
0178/1966751.

Heilsbronn, 4-Zi.-Wohng., Wfl. ca.
84m², im 1. OG, EBK, mit Garage,
Bahnhofsnähe, ab sofort zu verm.,
Tel.: 09872-3658874

10. Weihnachtsabend
der „Suddersdorfer Querbläxer“

In ihrem Jubiläumsjahr spielen die Suddersdorfer Querbläxer den
Weihnachts-Konzertabend erstmalig im Saalbau des Gasthauses
Arnold in Veitsaurach an drei Terminen. Das Programm ist wie
immer zweigeteilt: Im ersten Teil sind die besten weihnachtlichen
Musikstücke und Lieder, Geschichten und Gedichte aus den letz-
ten 10 Jahren zu hören. Im zweiten Teil hat wieder ein selbstver-
fasstes Theaterstück Premiere. Titel des neuen Stücks: „Landlie-
be“. Und ganz nach Querbläxer-Art ist mit Überraschungen aller
Art zu rechnen!
Die Termine: Samstag, 30. November, Freitag, 6. Dezember
und Samstag, 7. Dezember, jeweils um 19:30 Uhr. Karten im
Vorverkauf gibt es bei Martina „Kechi“ Koch in Suddersdorf 10, im
Gasthaus Arnold und bei der Raiffeisenbank Windsbach.

Kreativ-Werkstatt Donna Dodson
- intuitiv malen im November: „Wege
zum Licht“- Spiritualität und
Entspannung. Dientags 10-12 oder
19-21 und Mittwochs 10-12 oder
15-17 Uhr. Sondertermin Samstag
2.11, 15-17 Uhr. Info-Tel. 01587-
5633637

Suche Hilfe zum Schneeräumen in
Heilsbronn, Rosenstr., Tel.: 09872-
8205

Neuendettelsau, 3-Zi.-Whg, hell
und ruhig, 72m², 1. OG, Dusche/
Wanne, Keller, Tiefgarage, Bj. 89,
für Eigennutzer od. Kapitalanleger,
110.000,-€ VB, Tel.: 0162-6528096

Brennholz zu verkaufen,
trocken, gespalten, Ster á 40,-€. Tel.:
09874-4987

Zu vermieten, Ortsrand von
Neuendettelsau, 2 Zimmer, ca. 90m²,
Küche, Bad, ZH, EBK, Miete 450,-€
+ NK 180,-€ incl. Stellplatz, Tel.:
0170-2475063

Heilsbronn, Turmstraße, Schöne
3-Zi-Whg., ca. 71 m², DG, AR, Bal-
kon, Keller, Kabel, TG-Stellplatz, ab
sofort provisionsfrei zu vermieten.
KM 396 €, TG 35 €, NKV 163 €, ge-
samt 594 €, Tel.: (09874) 68860.

Bauplatz/Grundstück 665 qm, in
Wicklesgreuth zu verkaufen, Nähe
S-Bahn, Tel.: 0179/7003634
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Samstag, 26. Oktober
„Obber lusti soll’s sei“ – 40 Jah-
re Heimatverein Lichtenau ab 19:30
Uhr in der Alten Turnhalle Lichtenau
mit Bewirtung und Volksmusik-Rah-
menprogramm. Eintritt frei!
Jubiläumsfeier „40 Jahre Gymnas-
tikabteilung des TSC Weißenbronn“
um 19:30 Uhr im Dorfgemeinschafts-
haus Weißenbronn mit Weinabend.

Sonntag, 27. Oktober
„Der auf dem Bogen thront -
Christusbilder im Münster“ – Interes-
sante Führung mit Renate Hauerste-
in um 14:30 Uhr im Münster Heils-
bronn.

Samstag, 2. November
Seniorennachmittag der komm,A-
Gemeinden mit dem Duo „passt scho“
in der Hohenzollernhalle Heilsbronn
von 14:00 bis 18:00 Uhr. Eintritt frei!
Konzert der evangelischen Jugend
Heilsbronn mit Samuel Harfst & Band
im Refektorium Heilsbronn um 19:30
Uhr. Info + Karten-Online-Bestellung:
www.samuel-harfst.de

Sonntag, 3. November
Veranstaltung der Rangau-Bade-
freunde: Fahrt nach Bad Staffelst-
ein. Info und Anmeldung unter Tel.
09872-1353.
Vom Kloster zur Stadt - geführter
Rundgang durch das Heilsbronner
Museum mit fast 900 Jahren Ge-
schichte um 15:00 Uhr. Treffpunkt
am Museum „Vom Kloster zur Stadt“,
Hauptstraße 5.

Samstag, 9. November
Schnupferball des Schnupferver-
eins Veitsaurach um 20:00 Uhr im
Landgasthof Schwarz. Mit der Band
„MP3-Player“ und in freundlicher At-
mosphäre könne Sie das Tanzbein
bis (nach) Mitternacht schwingen.
Treffen Sie nette Menschen zwi-
schen 39 und 99 Jahren!
Ensembleabend des Musikvereins
Wolframs-Eschenbach e. V. Schü-
lerensembles und Nachwuchsor-
chester um 19.00 Uhr im Bürgersaal
im Deutschordensschloss, Eintritt frei

Samstag, 16. November
Fahrt nach Eger/Cheb mit Abfahrt
um 7:30 Uhr am Bahnhofsvorplatz in
Heilsbronn. Auf der Rückfahrt
Abendessen (Essen wird im Bus
vorbestellt). Anmeldung und Kosten-
info bei Peter Redlingshöfer, Tel.
0175-8141314 oder im Bahnhofski-
osk.
Akkordeonkonzert der Musik-
schule Windsbach um 17:00 Uhr in
der Grund- und Mittelschule Neuen-
dettelsau mit der Klasse von Alexan-
der Darscht. Eintritt frei!

Mittwoch, 20. November
Veranstaltung der Rangau-Bade-
freunde: Fahrt zur Teefabrik Vesten-
bergsgreuth oder zum Bekleidungs-
haus Betz in Hohenstein-Odenwald.
Info und Anmeldung unter Tel. 09872-
1353.

Samstag, 23. November
Klavierkonzert der Musikschule
Windsbach um 19:00 Uhr im Merken-
dorfer Steingrubersaal mit Iryna We-
ning und Ruth Geiger-Tauberschmidt.
Eintritt frei!


